
Gutes Geschenk 
der Volksmacht

HAVANNA. (TASS). In der Vorstadt von Havanna, der Hauptstadt 
der Republik Kuba, fand am 31. Januar die feierliche Einweihung einer 
Schule:statt, der auf Vorschlag des Genossen Fidel Castro Rur der Na­
me Wladimir lljltsch Lenin verliehen wurde. Für diese Schule sind 27 
Gebäude errichtet worden. Sie ist für 4 500 Schüler bestimmt, die vollstän­
dig vom Staat versorgt werden.

Auf der Kundgebung, die der Einweihung der Schule gewidmet war, 
sprachen der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kubas, der Vorsitzende der Revolutionären Regierung, Genosse Fi­
del Castro Ruz, und der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, die von den Versammelten aufs wärmste empfangen wur­
den.

Die kubanische Jugend könne 
heute auf der Basis der unerschüt­
terlichen und reinen Ideale des 
Kommunismus, des sozialistischen 
Patriotismus und des proletarischen 
Internationalismus erzogen werden, 
hat Fidel Castro, Erster Sekretär 
des ZK der KP und Ministerpräsi­
dent der Revolutionären Regierung 
Kubas, bei der feierlichen Eröff­
nung der Lenin-Schulc erklärt.

Er stellte fest: Man kann mit 
Sicherheit sagen, daß cs in kei­
nem Land des amerikanischen Kon­
tinents, auch nicht in den Vereinig­
ten Staaten, eine solche Oberschule 
gibt. Sie wurde in zwei Jahren, 
also in einer Rekordzeit, erbaut. 
Unsere Bauarbeiter setzten sich 
unermüdlich ein, um den Bau zum 
iestgelegten Termin fertigzustellen. 
Ihnen gilt unser Dank und Aner­
kennung. .

wenn unsere Heimat heute fried­
lich arbeiten und solche Schulen 
bauen kann, in denen unsere Ju­
gend lernt um des Glücks unserer 
und der kommenden Generationen 
willen, so haben wir das in hohem 
Maße der uneigennützigen und 
brüderlichen Hilfe der Sowjetunion 
zu verdanken. Unser Volk vergeu­
det nicht seine Energie an die Pro­
duktion unnötiger Luxusgegen­
stände. Wir konzentrieren uns auf 
die Entwicklung der Wirtschaft, 
des Gesundheitswesens, der Bil­
dung, der Kultur. des sozialen 
Fortschritts, auf die Verteidigung 
unserer sozialistischen Heimat. Un­
ser Volk arbeitet für die Gegen­
wart. aber noch mehr für die Zu­
kunft.

Weiter betonte der Ministerpräsi­
dent: „Geleitet von den Gefühlen 
der grenzenlosen Liebe und tiefen 
Dankbarkeit beschlossen wir, die­
ser Schule den Namen des genialen 
Führers der Revolution und des 
Begründers des ersten sozialisti­
schen Staates in der Geschichte 
der Menschheit, Wladimir lljitsch 
Lenin, zu verleihen. Diese Schule, 
der Stolz unseres Volkes, wird sei­
nen unsterblichen Namen führen, 
weil er den Menschen den Weg 
in eine lichte Zukunft gezeigt, weil 
er der Welt unschätzbare Dienste 
erwiesen hat, weil der von ihm be­
gründete brüderliche internationali­
stische Staat uns die entscheidende 
Hilfe geleistet hat, weil seine Ge­
danken und sein Leben für alle

Treffen L. I. Breshnews mit Angehörigen 
sowjetischer Einrichtungen In Kuba

HAVANNA. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, traf sich am 31. 
Januar mit Angehörigen der so­
wjetischen Botschaft und anderer 
sowjetischer Einrichtungen in Kuba

Im Zentralkomitee 
der KP Kasachstans

Über öen Aufruf der Baubrigadenkollektive 
des Ministeriums für den Bau von 
Schwerinöustriehetrieben der Kasachischen 
SSR an alle Bauarbeiter der Republik 
zur vorfristigen Erfüllung des Plans 
für das Jahr 1974

Die Bestkollektive der Baubriga­
den, die von den Helden der so­
zialistischen Arbeit K. Aitshanow 
aus dem Trust „Tschimkentprom- 
stroi“, M. A. Martschenko, aus 
dem Trust „Altaiswinezstroi", den 
Brigadieren I. S. Nessun, A. D. 
Naimuschin, Sh. Kussainow, P. T. 
Gontscharow, U. Sch. Mukaschew, 
N. M. Gusch geleitet werden, ha­
ben im dritten, entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts vortreffliche Ar­
beitserfolge erzielt. Alle Brigade­
mitglieder überbieten in der Regel 
ihr Schichtsoll, die Brigaden erziel­
ten Verringerung, der Bautermine 
und Einsparungen an Materialres­
sourcen. Gute Qualität ist kenn­
zeichnend für ihre Bauarbeiten. Das 
alles war dank der hohen Organi­
siertheit aller Brigademitglieder, 
dank ihrer großen Arbeitsaktivität 
und ihres kommunistischen Verhal­
tens zur Arbeit möglich.

Als Antwort auf den Appell des 
ZK der KPdSU über die Gewähr­
leistung eines hohen Wachstums­
tempos der Wirtschaft, einer we­
sentlichen Steigerung der Arbeits­
produktivität und einer bedeutenden 
Erhöhung des Wirkungsgrades der 
gesellschaftlichen Produktion über­
nahmen viele Baubrigadenkollek­
tive des Ministeriums für den Bau 
von Schwerindustricbetrieben der 
Kasachischen SSR sozialistische 
Verpflichtungen zur vorfristigen 
Erfüllung der Planaufgaben für das 
Jahr 1974 und zur Verbesserung 
der Gütekennziffern der Bauarbei­
ten und wandten sich an alle Bau­
arbeiter mit dem Aufruf, ihrem Bei­
spiel zu folgen.

Das ZK der KP Kasachstans mißt 
der Arbeitsorganisation auf den 
Baustellen kolossale Bedeutung bei, 
denn hier hängt der Erfolg der 
Sache hauptsächlich von der Arbeit 
der Brigaden, den Grundgliedern

Revolutionäre des Planeten ein 
Vorbild sind."

Lenin sah den tiefsten Sinn der 
Revolution, des Sozialismus und 
Kommunismus in der allseitigen, 
geistigen und körperlichen, Ent­
wicklung des Menschen und In der 
vollständigen Erschließung seiner 
Begabung und seiner Fähigkeiten, 
hat der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, bei der Eröff­
nung der Schule erklärt. Er beton­
te, die neue Schule sei ein gutes 
Geschenk der Volksmacht.

Dank dem Sozialismus haben die 
Arbeiter und Bauern die Leitung 
aller Belange unseres L^pdes über­
nommen. die Forschungsarbeit in 
Instituten und Laboratorien ent­
faltet und eine mächtige Industrie 
geschaffen und erschließen nun den 
Kosmos. Die Höhen, die das So­
wjetvolk im kommunistischen Auf­
bau bezwungen hat. sind ein direk­
tes Resultat der Oktoberrevolution, 
ein Ergebnis der Leninschen Politik 
unserer Kommunistischen Partei

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU rief die junge Generation 
auf, das ganze von der Mensch­
heit gesammelte reiche Wissen zu 
meistern. Es ist unmöglich, zu ei­
nem bewußten Erbauer der neuen 
Gesellschaft zu werden, ohne die 
große Lehre von Marx und Lenin 
erlernt zu haben. Man kann nicht 
zu einem solchen Erbauer werden, 
ohne die kommunistischer Moral 
angeeignet zu haben.

Treuer Dienst an der sozialisti­
schen Heimat, gewissenhafte Ein­
stellung zur Arbeit, hohes Vcrant- 
wortungsbewußtscin und Hilfsbe­
reitschaft — darin kommen die 
neuen, kommunistischen Züge des 
Charakters und Verhaltens der 
Menschen zum Ausdruck. Nicht 
mein, sondern unser, nicht für 
mich, sondern für die ganze Ge­
sellschaft — so lautet das Gesetz 
unseres Lebens.

L. I. Breshnew erklärte: In der 
sozialistischen Gesellschaft wird 
der Mensch hach seiner Arbeit, sei­
nem Wissen und seinen geistigen 
Eigenschaften beurteilt. Uns ist die 
verfaulte Moral der alten Welt mit 
ihrer Ausbeutung und ihrem natio­
nalen Hader, mit ihrem Streben 
nach persönlicher Bereicherung, mit 
ihrem Egoismus zutiefst fremd. 
Diese Moral haben wir völlig und 
endgültig verworfenl", 

sowie mit sowjetischen Fachleuten, 
die in Kuba arbeiten. Er informier­
te über die Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitages der KPdSU.

der Bauproduktion, ab, von ihrer 
Organisiertheit, Arbeitsdisziplin, ih­
rem schöpferischen Verhalten zur 
Arbeit, von ihrer Berufsmeister­
schaft, von der geschickten Ermitt­
lung und Nutzung der Produktions­
reserven, und billigte den Aufruf 
der« Baubrigadenkoliektive des Mi­
nisteriums für den Bau von 
Schwerindustriebetrieben der < Ka­
sachischen SSR, der Spitzenreiter 
des sozialistischen Wettbewerbs 
1973, an alle Bauarbeiter der Repu­
blik zur vorfristigen Erfüllung des 
Plans für 1974.

Den Bauministerien und -ändern 
der Republik sowie den Zweigmini­
sterien und -ämtern, die in ihrem 
Bestand Bauorganisationen haben, 
wird empfohlen, den Aufruf der 
Baubrigadiere des Ministeriums für 
den Bau von Schwerindustriebetrie­
ben der Kasachischen SSR zur vor­
fristigen Erfüllung des Plans für 
1974 in den Bauarbeiterkollektivcn 
zu erörtern und den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Baubrigaden 
zu entfalten.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
tarteikomitees und den Parteikomi- 
ees der Bauorganisation wird 

empfohlen, die Initiative der Bau- 
brigadcnkollektive zu unterstützen, 
die sozialistische Verpflichtungen 
zur vorfristigen Erfüllung der 
Planaufgaben für 1974 übernom­
men haben, und unter den Bauar­
beitern die politische und Massen­
arbeit unter der Losung der Ver­
ringerung der Bautermine, der Ver­
besserung der Qualität und Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Bau- und Montagearbeiten zu ver­
stärken.

(Der volle Teil rfe» Aufrufe 
erscheint in der nächsten Aus- 
gabt-)
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Im ZK der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR

im Kasachischen Republikgewerkschaftsrat und im ZK des Komsomol Kasachstans

Ober die Ergebnisse des sozialistischen Republikwettbewerbs 
der Werktätigen der Industrie, des Bauwesens und Transports und 
die vorfristige Erfüllung des Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1973

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republikge- 
werkschaftsrat und das Zentralko­
mitee des Komsomol Kasachstans 
heben hervor, daß die Arbeiter, in 
genieur-technischen Mitarbeiter und 
Angestellten. Kollektive der Betrie­
be. Bauvorhaben und Organisatio­
nen. indem sie sich dem sozialisti­
schen Republikwettbewerb der 
Werktätigen der Industrie, des 
Bauwesens und Transports an­
schlossen. bedeutsame Erfolge in 
der Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1973 erzielt haben.

Die Partei- und Sowjetorgane, 
die Wirtschafts-. Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen lei­
steten 1973 große politische und 
Organisationsarbeit in der Mobili­
sierung der Kollektive der Betriebe 
und Organisationen der Industrie, 
des Bauwesens. Transports und 
anderer Volkswirtschaftszweige z ir 
Ermittlung zusätzlicher Produk­
tionsreserven.

Die Industrie der Republik hat 
vorfristig am 26. Dezember ihren 
Jahresplan und die sozialistischen 
Verpflichtungen bewältigt und für 
250 Millionen Rubel Produktion 
über den Plan hinaus realisiert. 
Die Bauarbeiter unserer Republik 
beschleunigten 1973 wesentlich das 
Bautempa vieler Industriebetriebe, 
Wohnhäuser, kultureller, sozialer 
und anderer Versorgungseinrich­
tungen.

Große Kapazitäten des Eisen- 
und Nichteisenhüttenwesens, der 
Elektrizitätswirtschaft, der Chemie- 
Thdustrie sowie viele Objekte der 
Branchen, die VolksbedarfsgOter 
produzieren, wurden ihrer Bestim­
mung übergeben.

Das ZK der KP Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR. 
der Kasachische Republikgewerk­
schaftsrat und das ZK des Kom­
somol Kasachstans erörterten die 
Ergebnisse des sozialistischen Re­
publikwettbewerbs der Werktätigen 
der Industrie, des Transports. Bau­
wesens und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft um die vorfristige 
Erfüllung.des Vokswirtschaftsplans 
für das Jahr 1973 und ging auf 
die Vorschläge der Gebietspartei- 
und Gebietsvollzugskomitees, der 
Ministerien und Ämter, der Repu- 
blikgewcrkschaft sko m i t ees, der 
Gebietsgewerkschaftsräte und der 
Gebietskomsomolkomitees ein, die 
Kollektive der Betriebe, Bauten und 
Organisationen — Sieger des so­
zialistischen Republikwettbewerbs 
um die vorfristige Erfüllung und 
Übererfüllung des Volkswirtschafts­
plans für das Jahr 1973 — mit Ro­
ten Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans auszuzeichnen.

Die Vorschläge des Staatlichen 
Plankomitees der Kasachischen 
SSR und der Kommission für die 
Erörterung der Materialien des so­
zialistischen Republikwettbewerbs 
wurden angenommen, die Gebiete 
und Produklionsminislerlen (Äm­
ter) der Kasachischen SSR — Sie­
ger des sozialistischen Republik- 
Wettbewerbs um die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
Jahr 1973 durch alle Betriebe, Bau- 
ten und Organisationen mit Roten 
Wanderfahnen des Zentralkomitees 
der KP Kasachstans, des Minister­
rats der Kasachischen SSR, des 
Kasachischen Republikgewerk, 
schaftsrats und des Zentralkomitees 
des Komsomol Kasachstans und 
Geldpreisen zu je 10 000, Rubel 
auszuzeichnen.

Den Kollektiven der Betriebe, 
Bauten und Organisationen, die mit 
Roten Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Kasa­
chischen Republikgewerkschaftsra­

tes und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans bedacht wurden, werden 
ebensolche Geldpreise eingehändigt 
wie auch den Betrieben und Orga. 
nisationen, die nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Republik­
wettbewerbs mit Roten Wanderfah­
nen des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR und des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates bedacht 
worden waren.

Den Gebietspartei- und Gebiets­
vollzugskomitees. den Ministerien 
und Ämtern, den Gebietsgewerk­
schaftsräten und Republikgewerk- 
schaftskomitccs, den GebietsKomso- 
molkomitees Kasachstans wird 
empfohlen, die Ergebnisse des 
Wettbewerbs 1973 allseitig zu ana­
lysieren, die Erfahrungen der Wett­
bewerbssieger . zu verallgemeinern 
und allerorts zu verbreiten, Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
der Organisation des Wettbewerbs, 
zu erarbeiten und zu verwirklichen, 
die vorfristige Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
für das Jahr 1974 zu sichern.

Die Gebietspartei- und Gebiets­
vollzugskomitees, die Republikmi­
nisterien und -ämter, die Republik- 
gewerkschaftskomitees und die Ge­
bietsgewerkschaftsräte. die Ge- 
bietsKomltces des Komsomol Ka­
sachstans werden beauftragt, die 
.Roten Wanderfahnen an die Kol­
lektive der Betriebe, Bauten und 
Organisationen. Sieger des Repu­
blikwettbewerbs 1973. in feierlicher 
Atmosphäre in Versammlungen und 
Kundgebungen der Werktätigen zu 
überreichen.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Rayonzeitungen, 
KasTAG, das Staatliche Komitee 
für Fernsehen und Rundfunk beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
wird vorgeschlagen, in der Presse, 
im Fernsehen und Rundfunk den 
sozialistischen Wettbewerb der Kol­
lektive der Betriebe. Bauten und 
Organisationen sowie der Zweige 
und Gebiete um die vorfristige Er- 

' füllung des Volkswirtschaftsplans 
I für 1974 breiter zu beleuchten.

Das Zentralkomitee der KP Ka- 
sachtsans, der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR, der Kasachische 
Republikgewerkschaftsrat und das 
ZK des Komsomol Kasachstans 
([ratuliaren aufs wärmste den Kol- 
ektiven der Betriebe und Organi­

sationen der Gebiete und Ministe­
rien, den Siegern des sozialistischen 
Republikwettbewerbs im Jahr 1973 
und ruft die Arbeiter, ingenieur­
technischen Mitarbeiter, .Wissen­
schaftler und Fachleute der Pro­
duktion und alle Werktätigen der 
Republik auf. als Antwort auf den 
Appell des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk und den 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs die Arbeitsbe­
mühungen iin Kampf um' die erfolg­
reiche Realisierung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zu mehren, noch weitgehender den 
sozialistischen Wettbewerb zu ent­
falten und ihr Wissen, ihre Kraft 
und ihre Erfahrungen für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des 
vierten, bestimmenden Planjahrs ein. 
zusetzen.
Kollektive der Betriebe, Bauten, 
Organisationen von Republik- und 
Unions-Republikunterstellung — 
Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung und Obererfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für das Jahr 
1973, die mit Roten Fahnen des ZK 
der KP Kasachstans, des
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen
Republikgewerkschaftsrates 
und des ZK des Komsomol 
Kasachstans und Geldpreisen 
ausgezeichnet wurden

Im Bereich der Nichteisenmetal­
lurgie:! das den Orden der Oktobcr- 

Beratung der Mitarbeiter der Zivilluftflotte
ALMA-ATA. Hier fand eine Re- 

publikberatung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Mitarbeiter 
der Zivilluftflotte statt, an der 
Kommandeure der Luftverkehrs­
betriebe, der Fliegereinheiten, Lei­
ter der technischen Luftverkehrs- 
Stationen, stellvertretende Komman­
deure für politische und Erzie­
hungsarbeit, Sekretäre der Partei- 
komitces und der. Grundparteiorga­
nisationen, Vorsitzende von Ge­
werkschaftskomitees, Fachleute und 
Mitarbeiter aller Dienstzweige

der Luftverkehrsbetriebe 
men sowie Sekretäre der 
und* Stadtparteikomitecs, 
tretende Vorsitzende 
bictsvollzugskomitees.

Sekretär des ZK der

teilnah-
Gebiets- 
stellver- 

der Ge-

KP Ka­
sachstans A. S. Kolebajew hielt 
eine Rede. Er sprach über Maßnah­
men zur Realisierung der Aufgaben, 
die auf dem Dezembcrplenum 
(I973) des ZK der KPdSU vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, im Auf- 

revolutlon tragende Polymetall­
kombinat Atschisai; das den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragende 
Polymetallkombinat Leninogorsk: 
das den Orden des Roten Arbeits­
banners tragende Bleikombinat 
Syrjanowsk; das den Orden des 
Roten Arbeitsbanners fragende Ti" 
tan- und Magnesiumkombinat „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution“ in 
Ust-Kamenogorsk;

im Bereich des Ministeriums für 
Geologie: die Uralskcr Erdölschür­
fungsexpedition der Verwaltung 
„Kasneftegasraswcdka“; die Nord- 
kasachstaner territoriale geologi­
sche Verwaltung;

im Bereich des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung: das 
Staatliche Elektrizitätswerk Jermak; 
das Staatliche Elektrizitätswerk 
Karaganda; der Trust „Kasstroi- 
clektromontash";

im Bereich des Ministeriums 
für Leichtindustrie: die Alma-Ata- 
er Baumwollspinnerei; die Alma- 
Ataer Teppichweberei „Valentina- 
Ni k o I a j e w a-Tereschkowa"; das 
Alma-Ataer Rauchwarenkombinat 
„50. Gründungstag der UdSSR'': 
die Bekleidungsfabrik „Bolsche- 
witschka" In Semipalatinsk: das 
Baumwollkombinat in Tschimkent;

im Bereich des Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie: das Alma- 
Ataer. Staatliche Tabakkombinat; 
das Spirituoscnkomblnat in Ust- 
Kamenogorsk; das Brotkombimt 
Taldy-Kurgan: das Kombinat für 
tierische und Pflanzenfette in 
Tschimkent:

im Bereich der. Fischerei wirt­
schaft: das Fischkqmbinat Aralsk; 
der Fischfangkolchos „50. Jahres­
tag des Oktober";

im Bereich des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie: das 
Gebietsmilchkombinat Dshambul; 
das Fleischkombinat Temirtau: das 
Fleischkombinat Ust-Kamenogorsk:

im Bereich des Ministeriums für 
Holzindustrie: die Alma-Ataer
Möbelfirma „Alma-Ata“, die Mö­
belvereinigung in Karaganda;

im Bereich des Ministeriums- für 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung: das Dshamhuler Ravon- 
dienstleistungskombinat: die Paw­
lodarer Fabrik für Maßschneiderei 
und Klciderausbesserung; das 
Rayondienstleistungskombinat in 
Lenger;

im Bereich des Ministeriums für 
Kommunialwirtschaft: die Alma- 
Ataer Stadtverwaltung für Wasser­
leitung und Kanalisation: der Al­
ma-Ataer Renovierungs- und 
Bautrust; die Experimentalfabrik 
für kommunale Ausrüstungen in 
Taldy-Kurgan;

im Bereich des Ministeriums der 
Baustoffindustrie: das Kombinat 
„Promstroiindustrija“ in Temirtau; 
das Kombinat für Baustoff in 
Ust-Kamenogorsk; das Kombinat 
für Asbest- und Zementkonstruk­
tionen in Tschimkent:

im Bereich: des Ministeriums für 
den Bau von Schwerindustrie­
betrieben: die Produktionsverwal­
tung für Kraftverkehr „Glawpawlo- 
darstroi“; ded Trust „Karaganda- 
shilstroi“: der Trust „Sokolow- 
rudstroi“: der Trust „Petrooaw- 
lowskstroi“: die Bauverwaltung 
„Industroi" des Trusts „Altaiswi­
nezstroi";

im Bereich des Ministeriums für 
Montage- und Sonderbauarbeiten: 
der Trust „Kassnntechmontash"; 
der Trust „Kasteploisoljazlja'';

im Bereich des Ministeriums für 
Landwirtschaft: der Bau- und 
Montagezug Nr 12 des Trusts 
„Jushelevatormclstroi“; 2..
„Semipalatinsksclstroi“ iNr. 22; 
Trust „Zcllnsantechmoniash“;

im Bereich des Ministeriums 
Autostraßen: die Verwaltung 
Autoslreckenbelrieb Nr. 46;
Trust für Straßen- und Brückenbau 
Nr. 12;

Bau­
de* — 

der Tnist 
der

für

der

ruf des ZK der KPdSU nn die 
Partei und das Sowjetvolk. im 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowlctgewcrk- 
schaften und.des ZK des Komsomol 
„über den sozialistischen Unions­
wettbewerb der Werktätigen der 
Industrie, des Bauwesens und 
Transports um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für 1974“ festgelegt sind.

In der Beratung sprachen der 
Leiter der Kasachischen Verwal- 

im Bereich des Ministeriums für 
Kraftverkehr: der Karagandaer 
Produkjions-Autotrust; der Produk­
tions-Autotrust in Koktschetaw; 
das Kraftwagenreparaturwerk des 
Trusts „Kasawtoremont“ in Se­
mipalatinsk;

im Bereich des Staatlichen Komi­
tees für Forstwirtschaft beim Mini­
stetrat der Kasachischen SSR: die 
Waldmeliorationsstation im Gebiet 
Pawlodar;

im Bereich des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft: 
die mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 45 der Gebietswasserwirtschaft 
Ksyl-Orda; der Trust „Koktsche- 
tawwodstroi";

im Bereich des Ministeriums für 
Erfassungen: das Kombinat für 
Gctrcidcerzcugnisse in Pctropaw- 
lowsk; das Kombinat für Getreide- 
erzeügnisse in Koktschetaw;

im Bereich des Ministeriums für 
Lokalindustrie: die Beklcidungs- 
jabrik in Serebrjansk; die Wirkwa­
ren- und Handschuhfabrik in 
Semipalatinsk;

im B'eich der Hauptverwaltung 
der Gaswirtschaft beim Ministerrat 
der Kasachischen SSR: der Trust 
„Tschimkentoblgas“;

im- Bereich der Republikvereini­
gung „Kasselchostechnika” beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR: 
die Rayonverwaltung der „Kas- 
sclchostechnika“ Borowskoj’e: die 
Ravonverwaltung der „Kasselchos- 
tcchnika" Martuk:

im Bereich des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen: die 
Produktionstechnische Gebietsver- 
waltug für P*ost- und Fernmelde­
wesen in Semipalatinsk; der spe­
zialisierte Bau- und Montagetrust 
„Kasswjasstroi“ Nr. 2;

। im Bereich der Hauptverwaltung 
der Binnenflotte beim Ministerrat 
der Kasachischen SSR: der Fluß­
hafen Uralsk der Binnenreederei 
Uralsk;

im Bereich des Kasachischen Re­
publikrats der Interkolchosbaubet- 
riebe: der Taldy-Kurganer Gebiets­
rat der Interkolchosbetriebe;

im Bereich des Handelsministeri­
ums: der Karagandaer Trust Nr. 2 
für Gaststättenwesen: das Kontor 
„Gastronom" der Handelsverwal­
tung im Alma-Ataer Stadtvollzugs- 
komitee;

im Bereich des Konsumgenossen­
schaftsverbandes: Rayonskonsum- 
genosscnschaftsverband Irtyschsk, 
Gebiet Pawlodar; Zelinograder 
Rayonkonsumgenossensch afts- 
verband. Gebiet Zelinograd;

im Bereich der Hauptverwaltung 
des Ministerrats der Kasachischzn 
SSR für materiell-technische Ver. 
sorgung: das Universalkontor für 
materiell-technische Verso r g u n g 
von Petropawlowsk;

im Bereich der Hauotverwaltung 
für Versorgung mit Erdölproduk. 
ten beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR: das Pawlodarer Treib­
stofflager;

im Bereich des Staatlichen Komi­
tees des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Angelegenheiten der 
Verlage, der Polygraphie und des 
Buchhandels: die Tschimkenter 
Gebietsdruckerei Nr. II;

im Bereich des Staatlichen Komi­
tees des Ministerrats der Kasachi- 
schen-SSR für Bauangelegenheiten: 
das Institut „Kasgorstroiprojekt“;

im Bereich der Kasachischen Re­
publikvereinigung für Erfassung, 
Verarbeitung und Absatz aus 
Eisen- und Stahlschrott gewonne­
ner Metalle: die Kustanaier Abtei­
lung „Wtortschermet“;

im Bereich der Wirtschaftsver­
waltung des Amts für die Angele­
genheiten des Ministerrats der 
Kasachischen SSR: die Bau- und 
Montageveixaltung;

tung der Zivlliuftflotte N. A. Kusne­
zow, Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees Semipalatinsk A. A. Tupi­
zyn, Leiter der Verwaltung des 
Hydro-meteorologischen Wetter­
dienstes der Republik S. T. Duisse- 
now, Sekretär des Stadtparteiko. 
mitees Ust-Kamenogorsk A. K. Les- 
setschko. Kommandeur der 11-62 
W. W. Maryschew, Stellvertretender 
Minister für Post- und Fernmclde- . 
wesen der Kasachischen SSR K. 
Bnsylow, Kommandeur des Luft- L. G. Shukow.
Verkehrsbetriebs Kustanai 1. A.

Kollektive der Betriebe, 
Baustellen und Organisationen mit 
Unionsunterstellung — Sieger im 
sozialistischen Republikwettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung und 
Oberbietung des 
Volkswirtschaftsplans für 1973, die 
mit den Roten Fahnen des ZK 
der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Gewerkschaffsrats 
und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet sind:

im Bereich des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung: das 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau: das Alma-Ataer Ma­
schinenbauwerk „S. M. Kirow“; 
das Alma-Ataer Elektrotechni­
sche Werk; das Ust-Kamenogorsker 
Kondensatorenwerk;

im Bereich der Eisen- und 
Stahlindustrie: das Aktjubinsker 
Werk für Ferrolegierungen „50 Jah­
re Oktoberrevolution"; das Jerma- ' 
ker Werk für Ferrolegierungen 
„XXIII. Parteitag der KPdSU";

im Bereich der chemischen In­
dustrie: das den Orden des Roten 
Arbeitbänners tragende Chemie­
kombinat „S. M. Kirow" in Aktju- 
binsk; des Dshambuler Super­
phosphatwerk „50 Jahre UdSSR",

im Bereich der Erdölindustrie: 
die Produktionsvereinigung „Em- 
baneft"; „Usenneft“ — die den Or­
den des Roten Arbeitsbanners tra­
gende Verwaltung für Erdöl- und 
Gasgewinnung „XXIII. Parteitag 
der KPdSU“;

im Bereich der Kohlenindustrie: 
die Kohlengrube „Abaiskaja“ des 
Kombinats „Karagandaugol": der 
Tagebau „Bogatyr“ dès Kombinats 
„Ekibastusugol“: die Kohlengrube 
„Kasachstnnskaja“ des Kombinats 
„Karagandaugol";

im Bereich des Bauwesens und 
der Baustoffindustrie: das Dshety- 
garacr. den Orden ..Ehrenzeichen“ 
tragende Asbestaufbereitungskom­
binat „50 Jahre Oktoberrevolution“; 
der Staatliche Mittelasiatische Uni­
onstrust „Sredasenergomontash":

im Bereich der Verwaltung der 
den Leninorden tragenden Kasachi­
schen Eisenbahn; die Alma-Ataer 
Abteilung der Eisenbahn; die Kara­
gandaer Abteilung der Eisenbahn;

der Koktschetawer Luftverkehrs­
betrieb der Kasachischen Verwal­
tung für Zi • lluftfahrt;

das Dshambuler Gebietslabora­
torium der Staatlichen Inspektion 
für Standards und Maßtechnik der 
Kasachischen Verwaltung des 
Staatlichen Komitees für Standards 
des Ministerrats der UdSSR;

Das Unionsprojekticrungs- 
Konstruktionsforschun'Institut 
Kohle;

Der Verlag des ZK der 
Kasachstans.

und 
für

KP

Gebiete, Produklionsministerien 
[Ämter) der Kasachischen SSR — 
Sieger im sozialistischen 
Republikwettbewerb der Betriebe 
und Bauvorhaben um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
des Jahres 1973, die mit den Roten 
Fahnen des ZK der KP Kasachstans, 
des Mlnlstetrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol sowie mit 
Geldprämien gewürdigt sind:

Gebiete: Alma-Ata, Gurjew, 
Dshambul. Pawlodar, Zelinograd, 
Tschimkent.

Ministerien: für NE-Metallurgie, 
für Bau von Schwerindustriebetrie­
ben. für Energetik und Elektrifizie­
rung, für Landbauwesen, für 
Fleisch- und Milchindustrie, für 
Kraftverkehr, für Autostraßen der 
Kasachischen SSR.

Mudrow u. a. In der Beratung 
sprach auch der Stellvertretende Mi­
nister der Zivilluftflotte der UdSSR 
N. T. Ratnikow.

An der Arbeit der Beratung des 
Aktivs beteiligten sich Büromitglied 
des ZK der KP Kasachstans, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasaclrschen SSR 
A. M. Wartanian, Sektionsleiter 
der Abteilung für Verwaltungsor­
gane des ZK der KPdSU G. A. Us­
satschew, Abteilungsleiter für 
Transport. Post- und Fernmeldewe­
sen des ZK der KP Kasachstans,

(KasTAG)



• KULTUR UND KUNST

Im Zeichen des Jubiläums 
der Neulanderschließung

In den nördlichen Gebieten Kasachstans sind Im laufenden Jahr alle 
Vorhaben davon beeinflußt, daß 1074 das 21). Jahr der Neulanderschlie­
ßung Ist. So auch die Schau der Laienkunst, die Im Gebiet Zcllnograd Im 
Dezember vorigen Jahres begann und zur Zelt hi Ihr verantwojillchsles 
Stadium getreten Ist, sagt Ida Alexejewna Wowk, Direktor des Zellno* 
grader Oebletshauses tiir Volksschaffen. Die Schau verlHult unter dem 
.Motto.' Das Neuland — Planet der Jugendlichen. An der ersten Etappe, 
die traditionsgemäß In den Klubhäusern der Beklebe und Wirtschaften 
verlief, beteiligten sieh über .100 Lalenkurtstkollektlve mit naheau 80 000 
Teilnehmern.

Gegenwärtig haben die Rayon-Jurys, bestehend aus Vertretern der i 
Partei-, Gewerkschafts* und Komsomolorganisationen der schöpferischen i 
Intelligenz, alle Hände voll tu tun. Es werden die besten Laienkünstler 
Im Rayon ermittelt, die später In den Kampf um den Preis Int Gebiet tre­
ten werden. Ihren Abschluß ßndet die Gebictsscliäu ausgangs Mürz mit 
dem Schlußkohtert der Sieger lln Palast der Neulanderschllcßer.

An die Kritik denkend, die in der Presse geübt wurde, versichert A, A, 
Wowk, daß an den Auftritten während der Laienkunstschau der Rayons 
Zelinograd, Jermcntau, Atbassar auch nicht wenig sowjetdeutsche Laien­
künstler beteiligt sind und Nummern dar nationalen Kunst dargeboten 
werden.  |

Klublichter laden ein
KSYL-ORDA. (KasTAG). Das 

Gewerkschaftskomitee des Sow. 
chos „Shanatalap" schlug vor, alle 
Arbcitcrkomitccs des Gebiets auf­
zurufen, um die Klubarbeit auf ein 
höheres Niveau zu bringen, ihre 
Rolle In d;r Entwicklung der schöp­
ferischen und Arbeiisaktlvltät der 
Wettbewerbsteilnehmer zu «teigem.

In den Klubs dieses Sowchos 
und In anderen Wirtschaften des 
Rayon, Dsh.ilagasch werden die 
Erfahrungen der Spitzenreiter weit, 
gehend propagiert. Hier bestehen 
eine Universität mit landwirtschaft­
lichem Einschlag, Schulen des öko­
nomischen Wissens, Schulen der 
kommunistischen Arbeit. E, werden 
Trèffeh Und Rechen,chaflsabehde

Gastspielreise 
nach Holland
' In diesen Tagen machen sich die 
Einwohner mehrerer Städte Hol­
lands mit den Darbietungen des 
Volksensemble, aus Nowokusnezk 
bekahnt.

„Für diese Gastreise haben wir 
ein große, Konzérlprogramm vor­
bereitet". erklärte der künstlerische 
Leiter der Laienkünstler Juri Folo- 
mejew. „Es besieht au, zwei Abtei­
lungen, und wir hoffen, daß e, den 
Zuschauern gefallen wird. Die Kon­
zerte unseres Ensemble, berichten 
über unser schöne, Sibirien und 
sollen eine Vorstellung von der ur­
wüchsigen Kunst seines Volkes ge­
ben."

Die Holländer hören in der Dar­
bietung der Laienkünstler aus No­
wokusnezk da, alle sibirische Lied 
„Der Adler" — über Wladimir 11- 
jilsch Lenin, „Das Lied über das 
russische Lied" — eine Phantasie 
des Köpthonisten Nikolai Kudrin'

Wo „Allez hopp“ und 
„Salto mortale“ gelehrt wird

Die internationalen Erfolge von 
Artisten au, der Deutschen Demo­
kratischen Republik kommen gewiß 
nicht von Ungefähr. Wenn auslän­
dische Zirkusdirektoren die Lei­
stungsstärke, Originalität und At­
traktivität der DDR-Artistik rüh­
men. so ist dies Ergebnis zielbe- 
wußter. planmäßiger Arbeit über 
viele Jahre hinweg.

Entscheidenden Anteil daran hat 
die Ausbildung junger Akrobateh 
an der Fachschule für Artistik, die 
bereits 1956 gegründet wurde. Die 
gewachsene Bedeutung der Gat­
tung Unterhallungskunst, noch vor 
einigen Jahren als „leichte Muse" 
von den Vertretern der „ernsteren" 
Kunst etwas geringschätzig be­
trachtet, wurde besonders durch die 
Bildung eines „Staatlichen Komi­
tees für Unterhallungskunst" beim 
Ministerium für Kultur der DDR 

der Besten der Produktion veran­
staltet. Beliebt Ist die Vorlesung,* 
reihe „Öle Errungenschaften der 
AgtarwissehScltnllen In, Leben Um­
setzen“. Nach jeder Vorlesung wird 
èin thematischer Film vorgeführt. 
Die Mitglieder der Agifationsbrigä- 
de des Sowchos sind näuligt Gaste 
der Viehzüchter. Aktiv sind dSs 
dramatische Kollektiv, da, Tanz- 
und Vokalcnsemble, das Orchester 
der Volksinstrumente.

Der gute Anfang de, Oewetk- 
schaflsKomitees Im Sowchos „Sha- 
natalap“ wurde von den Dorlklub. 
arbeilern de, Gebiets unterstützt. 
Ihr Aufruf findet großen Anklang, 
es werden Erfahrungen ausge­
tauscht.

aus Nowosibirsk, da, Scherzlied 
„Laduschki, Laduscliki", sehen den 
russischen Volkstanz „Kamarinska- 
ja", den alten Tanz „Sibirische 
Quadrille“ „die Schmiedcpolka“, die 
Vokal- und choreographische Kom­
position „Das sibirische Volksfest".

Das Ensemble wurde Im Früh­
ling 1955 gegründet. Zuerst war 
e, ein kleiner Chor im Klub „Die 
jungen Hüttenwerker" — einer 
Zweigstelle des Kulturhauses des 
Hüttenwerk, Kusnezk. Gegenwär­
tig zählt das Kollektiv etwa 100 
Personen.

Das Ehsemble Ist Preislrflger des 
Urtions- urtd Allrussischen Festi- 
valsfrwurdc für die Teilnahme am 
Unionsfestival der JOgcnd mit dem 
Diplom ersten Grades ausgezeich­
net. Ihre Kunst haben diese Laien­
künstler bereits in Bulgarien und 
Ungarn dargeboten.

(APN)

unterstrichen. Diesem Komitee ob­
liegt die Beratung und Koordinie­
rung bei der Entwicklung einer 
sozialistischen Untcrhalliingskimst. 
Gerade auf dem Gebiet der gegen­
seitigen Beratung sind bei der Aus­
bildung junger Nacliwuchsartlsfcn 
gute Erfolge zu verzeichnen. Seit 
Jahren schon bestellt eine cn,-e Zu­
sammenarbeit nllt dem Zeiili.(-Zir­
kus. die nicht nur eine perspekti­
vische Ausbildung der angehenden 
Artisten ermöglicht.

Die durchschnittlich 15 Schüler, 
die jedes Jahr ihre Ausbildung be­
ginnen — in der Regel sind es 
Vierzehnjährige mit dem Abschluß 
der 8, Klaske — erhalten im er­
sten Jahr eine solide Grundausbil­
dung in Äquilibristik. Tempo,prln- 
gen, Trapezarbeit, Bellten«, Jonglie­
ren und Ballettanz Hlhtu kommen 
die normalen Schulfächer bis zum

Die Bibliothek der Zellnogradcr Medizinischen Hoch­
schule mit ihrem Buchbestand von 121 UDO Bänden ist 
ein unerschöpflicher Quell des Wissen,, aua dem die 
Studenten und Hochschullehrer tagtäglich Schöpfen. 
Die Bibliothekare tun Ihr Möglichstes, Um es den Le­
sern leicht und bequem zu machen.

UNSER BILD: Leiterin der Bücherei Elwa Schewalje 
(v, r.) und die Bibliothekare Tamara Steintschenko 
und Berte fnbrecht beim traditionellen Gespräch vor 
beginn de, Arbeit,lages.

Fotoi D. Neuwirt

Wer spielt die Werke 
von Bach am besten?

Im Staatlichen Kurmangasy-Kon- 
scryatorium Alma-Ata wurde erst­
malig ein Wettbewerb um die beste 
Interpretation der Werke Von Bach 
veranstaltet. Teilnehmer waren 
Studenten der Fachrichtung Streich- 
insltümehté.

Den ersten Platz belegte der Stu­
dent des 4. Studienjahrs Valentin 
Swachin, den zweiten uhd dritten

Abschluß der 10. Klasse, zusätzlich 
eine ’ theoretische Ausbildung In 
Kulturpolitik, Ästhetik und Arli- 
stengescbichtè. Im zweiten Jaht 
beginnt die Vorspczialisicrung aul 
ein bestimmtes Genre, und Im drit­
ten Jahr werden die Nummern 
(ausschließlich Kollcktlvdarbietun- 
gert von zwei bis zu acht Artisten) 
erarbeitet. In zahlreichen Praktika 
erproben sich die Juhgcn Künstler 
und erwerben erste MaliegeheFfali- 
rUrtgeti. Am Ende de, vierten Jah­
res, da, mit der Prüfung und dem 
Erwerb de, Fachschulabschlusses 
als „Artist" endet. Werden die fer­
tig ausgebildeten Darbietungen 
vom Zcnlrâl-Zirku, übernommen, 
der sie in seine Programme ein­
gliedert.

Diese Verfahrensweise hat mehre­
re Vorteile: Die jungen Menschen 
haben eine gesicherte Perspektive, 
der Start in den Beruf wird durch 
ein festgefügte, Kollektiv erleich­
tert. Gleichzeitig erhält der Zirkus 
ständig neue Artisten, deren Dar­
bietungen schon im Hinblick auf 
den spezifischen Einsatt erarbeitet 
wurden. Auch die Bedingungen, pn- 
ter denen die Schüler Ihren teil­
weise recht harten Beruf erlernen, 
sind trotz der zur Zelt noch nicht 
ganz zufriedenstellenden Unter­
bringung der Schule die denkbar 
günstigsten. Die gegenwärtig 44 
Artistenschüler wohnen im Inter­
nat, sic erhalten eine möglichst Ih­
ren Individuellen Fähigkeiten ange- 
paßte Ausbildung bei erfahrenen 
Lehrern, die alle ehemalige Arti­
sten sind — wie der Leiter der 
Fachschule, Richard Hardy. oder 
der künstlerische Leiter, Helmut 
Hellas, und sie haben eine enge 
Verbindung zur Praxi,.

Ein Freundschaltsvertrâg mit der 
Moskauer Schule für Zlrkua und 
Estrade sieht vor. daß zu dein 
ständigen Erfahrungsaustausch der 
Pädagogen auch ein Studentenaus­
tausch kommen wird. Ebenfalls gu­
te Verbindungen bestehen zu den 
Artistenschuleii in der Volksrepu­
blik Polen, in der CSSR und In 
der Volksrepublik Ungarn. Enge 
Beziehungen pllegt die Fachschule 
aber auch zum Ägyptischen Nallo- 
nalzirkus.

bie Erfolge einer solch plan­
mäßigen, mif der Entwicklung der 
gesamten Untcrhaltungakunst koor­
dinierten Ausbildung zeigt sich in 
den international anerkannten Lei­
stungen der jungen DDR-Artisten 
wie der Baitoi. Äquilibristen auf 
rollenden Kugeln.

Die gegenwärtige Konzeplfbn der 
Ausbildung Ist vorwiegend darum 
bemüht, humorvolle und komische 
Darbietungen zu erarbeiten, die den 
Unterhaltungscharakler der Zirkus- 
kunst unterstreichen,

UNSER BILD: Die Samarras mit 
Ihrer Sprungakrobatik.

(Panorama/DDR,

Platz—die Studentin des 2. Stu­
dienjahr, Raia Musachadshajewa 
und der Student des 3. Studien­
jahr, Eduard Blonow.

Während des Wettbewerbs wur- 
den alle Fugen aua den Solosona­
ten de« großen deutschen Komponi­
sten gespielt.

A. WDOWIN 
Alma-Ata

Sehr gut gelâhg dem Akademi­
schen Theater des Mossowet die 
Uraufführung des Dramas von Ja­
kow Segel „Ich lächle Immer". Es 
Ist ein Sluck über Kämpfer der 
Sowjetarmee während des Großen 
Vaterländischen Krieges. Zell: Mal 
1915, Ort der Handlung Österreich 
und die Tschechoslowakei.

UNSER BILD: Ein« Szene aus 
der Uraufführung

Foto: TASS

Das Interesse fürs Fabulieren
Die NeUjahrshummër der „Lite- 

ralurnaja üaseta" brachte eine Aus­
wahl von Märchen und Fabeln, die 
von Schülern im Atter von 8—12 
Jahren verfaßt würden. Auch die 
sinnvollen Bilder dazu sind das 
Werk der Schulkinder.

Macht man sich mit diesen 
Prachtleisiungen bekannt, so tragt 
man, woher denn die vielen Wort* 
und Blldkünsller In der Mittel* 
schule von Pawlyscha kamen. Aul 
diese Frage antwortet die Redak­
tion In ihrem Bcgltltwort über 
den talentvollen Sowjetpädagogen 
Wassili Alexandrowltsch SUcHoin- 
llnski, der in der genannten Schule 
den Grundstein zu dieser schöpfe­
rischen Arbeit gelegt hat. Seine 
jüngeren Kollegen setzen diese 
schöne Tradition fort, und ous vie­
len Schulen dos Landes kommen 
Lehrer, um eich hier etwas abzu- 
gucken.

Die Pädagogen von Pawlyscha 
sind .vor allem bemüht, da, Inter­
esse der Schüler zum Fabulieren, 
da« bei Ihnen schon im Elternhaus 
oder im Kindergarten erwacht, zu 
verliefen und den Gedanken der 
Kleinen eine ideologisch-ästheti­
sche Richtung zu geben. Dazu wer­
den Ausllüge In die Umwelt un­
ternommen, wobei der Lehrer seine 
Zöglinge durch Unterhaltungen 
und Fragestellen zum Erforschen 
dieses oder Jenes Objekts anrtgt. 
Das Ist die erste Bedingung, denn 
wer nicht beobachten und sehen 
lernt, wird nimmermehr schreiben 
oder malen lernen,

Während der darauffolgenden 
Zirkelbeschiifligung geht cs darum, 
die Eindrücke der Kinder zu einem 
Kunstwerk zu formen. Anfänglich 
wird das kollektiv, mit Hilfe de« 
Lehrer« gemacht, dann gehen die 
Zlrkelmitglicdcr zu individuellen 
Schöpfungen über. Wort- und 
BildkünatTer arbeiten hier nebenein­
ander, wa« ihnen die Arbeit er­
leichtert. Die besten Arbeiten wer­
den gemeinsam beurteilt, illustriert 
und In dem Schuljournal oder In 
der Rayonzeitung veröffentlicht. 
Das ist ein schwerer Weg, er ver­
langt von dem Lehrer viel Geduld 
und Takt. Das verantwortlichste

Ihr applaudiert man immer wieder
Ich kannte sie von klein auf, 

wußte auch, daß sie beschlossen 
halte, Ihr Lebert der Musik zu wid 
men. besuchte ihre Konzerte, freu­
te mich über ihre Erfolge urtd 
konnte doch hicht begreifen, daß 
sich vor meinen Aügen ein großes 
und eigenartiges Talent herausbil­
det.

Während des Neujahrsfestes 1969 
sagte mir Viktoria In einer TanZ- 
pause sehr erregt, mit glänzenden 
Augem

| „Im Frühjahr fahre Ich zum 
Wettbewerb nach Italien!...”

, „Zu was für einem Wettbewerb?" 
| „Zum Intertiâtionalert Wettbewerb 
। der Cetlospieler, gewidmet GaSpar 

Kasaade." Und schon war sie da. 
schgeflatterL

Es verstrich ein Jähr. Die Zen­
tralpresse brachte eine Mitteilung 
über die Ergebnisse des CelHslert- 
wettbeWerbs trt Florenz. Die Gold­
medaille und einen Sonderpreis ge­
wann die beste Cellosplelerin Vik* 
toria Jagling.

Von jeher galt das Celfospjelen 
als Sonderrecht der Männer. Doch 
in den letzten Jahren wurde auf 
die überzeugendste Weise das Ge­
genteil behauptet. NätallS Gütman, 
Natâlia Schachowskaja Karine Ge- 
orgijan.., Und Jetzt Viktoria Jâff- 
iing. Ihr Debüt Im UnlonsweltbC- 
werb war einzigartig, denri In der 
Geschichte der Ccllisten-Wellbewer- 
be kam es sehr selten vor. daß eih 
und derselbe Interpret gleichzeitig 
zwei Hauptprelsè gewann.

Nach dem Triumph in Florenz, 
nach der Silbermedaille Im IV. 
Tschaikowski - UnlönsWettbew e r b 
rückte Viktoria Jagling In die Rei­
hen der besten Cetlospieler unseres 
Landes, nach Meinung der Aus- 
lartdspresse, auch Europas vor.

und schwierigste Unternehmen ist 
dabet die Besprechung und Korri- 
gierung der Kinderärzten.

Bekanntlich «Itzt der Anfänger in 
Erwartung der Kritik wie ein An­
geklagter da, der auf sein Urteil 
wartet. Was er da vorlas, ob 
schlecht oder gut, Ist für den jun­
gen Autor etwas Einmaliges, vor 
dem er einen gewissen Respekt 
hat. Das Urteil des Kritikers kann 
den Anfänger als Künstler mit ei­
nem Schlag Int,chtagen oder auch 
zu neuen Schöpfungen begeistern. 
Vielleicht Ist Zynismus auch einer 
der Gründe, warum wir In unserer 
Literatur (Iber mangelhaften Nach­
wuchs klagen müssen.

Aut den Kinderseilen unserer 
Zeitungen tauchen dann und wann 
neue Namen auf, die aber auch 
wieder so plötzlich verschwinden. 
Das ist doch wohl dadurch zu er­
klären, daß wir den Anfängen mit 
nichtssagenden Phrasen abfarti- 
gen, anstatt Ihm. zu halfen.

Manchmal kommt es sogar zu 
Grobheiten, wie cs der Fall mit der 
Diskussion „Hier scheiden sich die 
Geisler" (NL. 1907) war. Diesen 
Brei halte eigentlich ich angerührt, 
und Ich wundere mich heute noch, 
warum Ich von den meisten Lesern 
und Schriftstellern in meinem Un­
recht unterstützt wurde. Gut, daß 
Robert Weber In sich den Mut auf* 
brachte, um mit neuen Schöpfun­
gen auf diese Spottkritik zu ant­
worten. Nebenbei «ei noch be* 
merkt, daß lineare Kritik den so- 
wjeldeulschen Autoren und Lesern 
bisher ein erbärmlicher Helfer war. 
Was wir für Kritik ausgeben, sind 
meistenteils Lobhudeleien oder Re­
zensionen, in denan der Inhalt der 
Neuausgaben nacherzlhlt wird. Wir 
teilen dem Leser da, mit, was er 
ganz gut ohne uns durch den Buch­
autor erfährt. Echte Kritik fördert, 
befreit, räumt Hindernisse weg, 
zeigt Wege, die der einzelne viel­
leicht nicht gefunden hätte, geht 
auf Sprache. Stil. Komposition, 
Kun,(griffe das Autor, ein usw

Nun wieder au unterem Thema. 
Wa, wird in den Schulen getan, 
um die sowjotdeutacha Literatur im

Sergej Bondartschuks neue Filme
Unlängst wandte sich ein 

APN-XorrtSbondent en den 
Staats- und Lenln-Prelstrlrer. 
Volkskünstler der UdSSR. Ser­
ge) BONDART8CHUK. mit ei­
nigen Fragen. Nachstehend sei­
ne Antwort.

Das Jahr 1973 wär für mich sehr 
gespannt, ich trat aüm erstenmal 
In einer für mich ungewohnten 
Rolle auf! nahm am ulopisehen 
Film des Regisseurs „DaS Schwel­
gen Doktor Iwens" teil. In dem 
ich die Rolle Doktor (wen,, de« 
Gelehrten, spiele, der sich mit den 
Vertretern einer außerirdischen Zi- 
vlllsallon trifft. Doch meine alter, 
letzte Arbeit ist die Rolle de, 
Schullehrer, Im Film „Solche hohen 
Berge“. Regle Snlnzewa.

Gegenwärtig spiele Ich Im Film 
„Die Wähl de, Ziels", den der Re­
gisseur Tälankin dreht. Es Ist eine 
Erzählung über das Leben und die 
Tätigkeit ejhë« unserer. größten 
Wissenschaftler! de, Akademiemit­
glied, Igor Wassiljewitsch Kur- 
Pschatow, dessen Rolle Ich spiele.

Die Geschichte der Herstellung 
der Atombombe -* das Ist der 
Hauptinhalt des Film,. Es ist éin 
durch und durch politisches Werk, 
in dem komplizierte Fragen ange. 
schnitten werden, die die meisten

Sicher ist die Versuchung, zu 
erzählen, wie Vika die Klassik des 
XVIII. Jahrhunderts, die Romanti­
ker und die Werke der modernen 
Komponisten Spielt, groß. Fein und 
klug Interpretiert sie die Musik 
verschiedener Zelten. Formen und 
Stile. Das Wichtigste aber dabei l«f: 
wa« Vlka auch spielen möge, bleibt 
sie stets außergewöhnlich an­
spruchsvoll zü sich selbst. Für 
Menschen w|e Vlka Ist das Schaf­
fen eine Suche das ganze Leben 
iâhg. Viktoria Jagling vereinbart 
harmonisch höhe musikalische Be- 
rufskühst, Welten Gesichtskreis, 
grenzenlose FraUlickelt, Ahfnüt. an­
steckende Leberts, und Erttdek- 
kuhgslust.

Das Studentenorchesier der Mu- 
sikfachschtile beim Moskauer 
Konservatorium (Vika unterrich­
tet hier in Cèl lospleten I spielt 
erfolgreich ihre Suite für Cello und 
Sireichorehester.

..Stell dir vor. Ich Will mich Im 
Llédersehreiben versuchen. Das Ist 
für mich völlig heu. Noch als Slu- 
derttin der Musikschule schrieb ich 
einst Romanzen. Und jetSI... Ei­
gentlich solltest du selbst Urteilen. 
Ich kann nur hlneutflgbn, daß die 
Worte güt sind — Votf Vâlérl 
BrJUssoW.

Das Lied ist auch nicht schleeht. 
Doch Vika eilt hicht mit der Ver- 
öffentllchung,

,,Daran muß noch viel geschlif. 
fen werden, Gegenwärtig nimmt 
mich die neue Schallplatte völlig In 
Anspruch — wir spielen eine imet- 
esssnté Sonate vöh Karen Cha. 
IschälUrJaH.

Von 6 Jahrtn beschäftigte Sich 
Vika mit Ballett. Malert. Eiskunst­
lauf. Ihr Stiefvater, der bekannte 
Dichter Ilja Frenkel, ging mit Vik­

Prozeß der allseitigen Persönlich* 
keitscntwicklung der Heranwachsen­
den Generation ZU hutzelt»

In Vieleh Schuten der Altalregion 
tun die Deutschlehrer ihr Bestes, 
um die Werke der sowjetdeutschen 
Schriftsteller tu popularisieren, in 
den Mittelschulen Jarowoje und 
Nekrassow und In der Slawgoro­
der Pädagogischen Fachschule 
z. B. hat man Schautafeln mit Bild 
und Bericht über unsere Literatur­
schaffenden angefertigt. Die Schü­
ler und Studenten machen sich mit 
dem Leben und Schaffen unserer 
Lyriker und Prosaiker bekannt, ge­
ben regelmäßig deutschsprachige 
Wandzeitungen heraus und widmen 
dem Schaffen dieses oder jene« 
Autor, Llieraiurabende. Sehr 
fruchtbringend sind die Vorlese­
abende — unmittelbare Begegrtun- 
E-erz mit den Autoren, die bei uns 
n den Altaldörfern zu einer guten 

Tradition geworden «Ind. Friedrich 
Bolger, Edmund Günther, Viktor 
Weber, Ewald Katzenstein, Alexan­
der Beck, Woldemar Spur, Peter 
Klassen und Andrea« Kramer, die 
In unserer Region leben und schaf­
fen, «Ind gerngesehene Gäste In 
den Schulen und Dörfern des 
Slawgoroder Rayon«. Die deutsche 
Schrilt'lellerscktfnn bei der Redak­
tion „Role Fahne" hat auch sonst 
viel getan, um das Interesse für die 
Literatur au erwecken.

Viel Lob verdienen die Mitar­
beiter der „Roten Fahne" Amalie 
Lindt, Emma Rische und Katharina 
Balde, die allo Bülmcntrcundo aus 
der Slawgoroder Pädagogischen 
Fachschule um sich geschart haben 
und in den AltaldÖrTcrn mit Kon­
zerten aufwarten. Zu den talent­
vollsten Solisten, Schauspielern 
und Rezitatoren zählen LUU 
Schwarzkopf. Emilie Weber, Dina 
Rutz, Alexander deiner u. a. Ihr 
jüngster Literaturabend In Otrad­
noje wurde von der Dorfbevölke­
rung wohlwollend aufgenommen. 
Besonderen Erfolg hatten die 
Laienkünstler mit einigen Lenln-Ge- 
dichten, mit Klara Oberts Schwank 
„Sic hot'a gfunne“ und mit der 
Inszenierung das Schwankes „Die 
Nâse“ von Andreas Saks.

Menschen deâ Planeten bewjgen. 
Während ich mich für dien Rolle 
vorbereitete, habe Ich die Unterla­
gen über da» Leben von Igor Was- 
äiljewltach gründlich studiert und 
mich mit Menschen getroffen, die 
ihm nahestanden. Ich besuchte 
auch da, Haus, In dem er lange 
iahre lebte und schaßte. Jetzt sind 
ereil« die komplizierten Interessan­

te n Episoden des Films aulgenom. 
men, und Ich glaube, daß die Ar­
beit am Film bald abgeschlossen 
sein wird.

AI« Regisseur «atzte Ich meine 
Arbeit an dem au, zwei Folgen 
bestehenden Breitwandfilm nach 
dem Roman von Scholochow! „Sie 
kämpften für die Heimat" fort Das 
Regiedrehbueh ist bald fertig, und 
dann beginnen wir die Vorberei­
tung der Dreharbeilen.

tm Sommer gedenken wir, twei 
Telle de« Films zu drehen, die 
den Ereignissen von Juli 1942 ge­
widmet sind.

Schon lange hege ich den 
Wunsehtraum, einen Ulm Über Bo­
ris Godunow ZU machen und die 
Rolle des Zaren Boris zu spielen. 
Da, Ist eine sehr komplizierte Ar­
beit, und IcH Wäre glücklich, wenn 
es mir gelingen würde, einen guten 
Film zu drehen.

toria Ih die Musikschule. Der erste 
Pädagoge, den sie In der Schule 
trafen, war der Cellosßleler Degtlat.

„Ich sang ein Liedchen vor, das 
ihtti gefiel. Er segle den Eltern. Ich 
habe ein gutes Gehör", erinnert 
«Ich Vika, „Inzwischen besehaule 
Degtjar meine Hände. .Gut*, sägte 
er plötzlich, ,DU mußt Cello sbte- 
léii.‘ .Was ist ein Cello?' fragte Ich. 
,ßas wirst du gleich sehen', ant- 
wmrfétè er und reicht« mir ein 
kleines Cello — ein Achtel. So be­
stimmte sich mein Schicksal Dann 
wuchs Ich heran, und gleichzeitig 
vergrößerte kielt auch mein Cello.“

Dârtach kam die musikalische 
Ätittelsehule beim GneSslrt-lnstitut. 
dlè musikalische Fachschule (hier 
lernte Vika â âhstall 4 Jahre), das 
Moskauer Konservatorium — die 
Klasse von Mstislaw Rostfopo- 
Witsch — und die Aspirantur.

„Ich bin überzeugt für einen 
Musikanten genügt es nicht, Ih 
géhdelh Instrument güt zu spielèn 
uhd in det Müslk bewandert zu 
Seih. Mart muß die Literatur. Ma­
lerei. da« Theater Und die Natur 
licbert und kenherl,.. Ich habt Vlëlè 
Liéblirtgsdlchter Kann stundenlang 
Gauguin« Bilder betrachten. Von 
den LlcbllHsgbeschäftigUHsen dèr 
Kindheit ist der Eiskunstlauf gè- 
blieben. NUr daß einem die Zëll 
ëWfg nicht atisrelcht."

Viktoria Jagling Ist eine «lelkel- 
tig entwickelte Persönlichkeit. So­
gar diejenigen, die sie persönlich 
nicht kennen, fühlen das aü« Ihrer 
Musik heräus Ihr applaudierte man 
In ilaliert Und In der Tscheénosld- 
Wâkei, Inder DDR Und Jugosla­
wien, in Polen Uhd Urtgath.

N. LAOINA 
(Aus: „Sowjetfruu")

Nun, ja, das ist alles schön und 
gut. aber von hier bis zur Heran­
bildung junger Schreibkräfte bleibt 
noch ein schwieriger Schritt, wird 
der Leser sagen. Ganz richtig, 
aber der Anfang ist bereits ge­
macht. und zwar wieder in der 
Slawgoroder Pädagogischen Fach­
schule, wo die energische Deutsch­
lehrerin Ntna Lehmann, eine große 
Ltteraturlreundin, tätig I«L Hier 
wirkt in diesem Schuljahr erstma­
lig ein Literaturaltkel, der von der 
jungen Sprachlehrerin Tamara Kra­
mer angeleitet wird. Die Zirkelmil- 
glieder werden mit der Geschichte, 
mit dem Stand und mit den jüng­
sten Ereignissen der töwjeldeut­

schen Literatur bekahnt gemacht 
«la studieren die Werke von Vic­
tor Klein, Dominik Hortmann, 
Alexander Reimgen, Rudolf Jac- 
quemlcn, Friedrich Bolger u. a. Das 
Hauptziel aber Ist, in den Studen­
ten die Schtaiblust au-wecken, da 
ja die meisten Zirkclmitglleder bl« 
dahin schon etwas geleistet hatten. 
Zu diesem Zweck lädt man Lyri­
ker und Prosaiker ein, die ihre 
Werke vorlesen und den Zirkelmil- 
gliedern eine Vorstellung über Ih­
re Schaffensmothode geben. An­
dreas Kramer t. B. hat mit den Li* 
tcraturfreunden die Beiträge „Herz­
blut gehört dazu" und „Contra 
Glorlo" tiefgehend besprochen, tn 
denen Friedrich Bolgef und Alexan­
der Reimgen einen Einblick in ih­
re Dlchterwetkstätlcn geben.

Die Initiative der jungen Lehre­
rin muß allseitig unterstützt und 
auch von anderen Pädagogen aul­
gegriffen werden. Es wäre ratsam, 
wenn man sich In dieser frucht­
bringenden und schwierigen Arbeit 
auf die Erfahrungen unserer Kolla­
gen In der DDR stütze, in Leipzig 
erscheint die Zeitschrift „Ich schrei­
be". die eigens für schreibende Ar- 
heiter und Ihre Kinder hcrausgege- 
bon wird Hier kann man die wert­
vollsten Winke und Ratschläge aus 
der Erfahrung dar Zirkelleiter vor- 
finden. Auch Ernst Stein« „Der 
Weg zum Gedicht", Jefim Etklnde 
„Plauderei Ober Gedichte" und Mi­
chail Issakowskis „Ober Dichter, 
über Gedichte und Ober Lieder“ 
werden gute Dienste leisten.

W. HERDT

Altairegion
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Roaa PFLUG

Traue den Leuten
Die eine Blüte wölkt, 
die andere blüht auf, 
den Sommer verdrängt der Herbst, 
die Jugend dem Aller weicht. 
Alles Hal séinen Lauf, 
alles hat seine Zelt 
und kann nicht ewig dauern. 
Jedoch des Lebens Ruf 
an uns ist immer neu 
für mich, für dich, für jeden:

Zum Aufbruch sei stete bereit 
und bleibe Immer treu 
dem Neubeglflnen, 
dem regen Vorwärtsstreben. 
Gefaßt und ohne Scheu 
besteige die nächste Stufe, 
erklimme die Mauern 
der Well von morgen 
mit all ihren Freuden, 
mH all ihren Sorgen — 
Und traue den Leuten!

POESIE
Grundlose Tiefe, 
schwindelnde Höh, 
sinnlose Freude, 
sinnvolles Weh.

Einfalt und Weisheit. 
Kälte und Glut

Scheinbild und Wahrheit, 
Ebbe und Flut.

qualvolles Suchen, 
stürmisches Hers, 
Scham und Verzweiflung, 
bohrender Schmerz.

Unrast und Liebe, 
Sorgen und Müh — 
All dies zusammen 
heißt POESIE.

Dein „Werkstück 
ist das Lied“

SCHWEIGEN
Das Wasser schwelgt.
Doch der erste rauhe Windstoß 
oder auch ein kleines Stéinéhen 
rührén auf das klare Wasser.

Der Morgen schweigt.
Aber hohe LerchenBtHflfflèn 
und die früherWachtén MEflßChèn 
grüßen laut den stillen Morgeh.

Die Geige schweigt.
Aber kaum berührt der Bögèn

lelchlbewegt die strammen Salten, 
und schon weiht und klagt die Geige.

Ks schwelgt das Hers.
Plötzlich aber kann ein Wortklang 
oder auch ein Blick entfachen 
Feuerflammen tief tm Heracn.

Der Himmel schweigt.
Die Erde séhweigt.
ËA schwelgt die Feder In dér Hand. 
Dennoch steckt in diesem Schwelgen 
mehr Leben als im Ruhestand.

Friedrich BOLGER

Ein Sturm...
Ein Sturm ereilte mich inr Feld. 
Kem Weg war rings tu sehn. 
Der Himmel — eenwer, 
als wollt die Welt 
m Schnee und Hegel untergehn.

Ich stapfte mühsam In die Nacht.
Wo find ich Ruh und Rast?
Wo ist für mich 
em Bett gemacht, 
für mich •= den uhgebetnen Öastl*

Doch sieh, dâ waberte ein Licht.
Ein eweitet maller Schein.
ich faßte Mut, 
ich säumte hlcht: 
Dort wird bestimmt ein Obdäch séirt.

ich klopfte an am ersten Haus, 
aus Glas und Stein gebaut.
Doch niemand kam 
eu mir heraus.
Nur böse Hunde klagten laut.

Nun blieb mir noch der matte Sehelii, 
ein Häuschen — tief verschneit.
loh klopfte an, 
man ließ mich ein. 
Ein Lager war für mich bereit.

Unwille
In allen Feuern gehärtet, 
zerzaust von Widersprüchen, 
voll Unsicherheit und Zweifel 
und Naivität, und Weichheit 
geh' Ich durchs Leben — 
Durch meine Kindheit barfuß, 
durch meine Jugend In Lelnènschuhén, 
durch den Krieg in Soldatenaliefeln, 
durchs Heule In russischen Stieleichen, 
oder In modischen Pumps 
und Immer sehe Ich über mir 
den Vatcrlandshlmmel blauen 
und fühle mich wohlgeborgen 
im heimatlichen Gefilde.
Mein Her« schlägt verwegen und dankbar, 
häufig auch müde und dumpf, 
wenn Mißmut mich plagt, 
wenn Unwille nagt an mir ■*- 
Unwille über mich selbst!
So manche Stunde vergeude ich 
mit Nichtstun und Redereien, 
mit leerem ZumfenstefHäUsschauen 
und Luftschlösserbaüen und Warten... 
Nicht immer bin ich zielstrebig 
und willensstark und aufrichtig, 
nicht immer hilfsbereit...
Drum Mißmut mich piagt 
und Unwille nagt an mir — 
UriWillë über mich selbst.

Herbert HENKE Bald verwehn auch diese Lieder, 
und es wirbelt kalter Schnee.

Wipfel gleichsam Feckeln schimmern, 
weihevoll und farbenschdn »- 
PlöHlieh schallen Kraniehstimmen 
wie em Klagen aus den Höhn.

Durch das bunte Laubgeficder 
schauert es wie stilles Weh:

Wie ein seufier durch die Stille 
ein verirrter Windstoß eieht — 
Aber «wischen Wolkenhülleh 
sanft und warm die Sonne glüht =

Überwunden Ist das Schauern. 
Und nicht bange um Ihr Los 
gaukeln Blätter ohnri Trauer 
in der Muttererde Scholl.

Offener Brief an Friedrich BOLOER

Seit Dein Buch auf meinem Tisch 
liegt. l*0t e» mir keine Ruhe. Ich 
muß Dir dafür danken, darüber 
schreiben, meine Meinung «uasph- 
ehen.

Du heil Ihm einen »chO'icn Tt.Ul 
Heben: „De» Dichter» Hetz" und 

enn*t ölten: ..Herzblut gehört 
de tu.“ .

Der Dichter l»t hbenalängllcli 
Blutspender, »r «endet »ein Blut 
denen, dl« mit offenem Heften tu 
ihm kommen. Er «henkt Ihnen »eine 
gehelmtten Gedenken, seine tiefste 
Lebenserkenntiils, »ein Ihnleete» 
Glück und »einen herbsten Ruth, 
mor. Er ist lür den »erlösen Leser 
Freund und Berater, Tröstet und 
„.Richter

Dein Buch fei ein schön«» Nau- 
lahregescltenk Ihr «Ile, die Poetle 
lieben und verstehen. Die «Inen 
»erden »Ich der klugen yollkofflffl«- 
nen oedlchte Iteuen, die anderen 
Deine humorvollen Schwanke be­
lachen, die meisten aber für alle« 
dankbar «ein und Dir hetallch tu 
diesem guten Buch gratulieren.

Nein, Deine Gedichte sind nicht 
aut der Gewohnheit („Nülla die» 
eine llnea"!), jeden Tag ein Gedic.it 
tu „verbrechen", entstanden. Sie 
älnd vielmehr — jede« Bin seine 
da» Resultat einer seelischen Ein- 
gèöurig. würden sie söHst so an­
muten: als habe das „ansehende 
Auge" des Dichters in deinem ci- 
Jenen l.e»erhertèn gelesen und so 

eine allergohelrnsten Gedanken er­
raten? ..Zypressen“. „Herbst". 
„Die Weldë“, „DeS Dichters Herz". 
„Märchenwelt", „Lehrerin" — wer 
könnte siehtét alle auf zählen, Dèine 
Wunderschönen Gedichte! Wie 
glücklich müßt Du «ein, da Du die 
Kraft hast, solche Kunstwerke zti 
schaffen. Zwanglos lügst Du die 
Worte aneinander, als flössen sie 
Vött selbst. Manche Verse Deines 
Werkstückes, Meister, sind so treff- 
lieb gearbeitet, daß sie wie Sprich­
wörter Im Gedächtnis haften blei­
ben!

. Die namenlosen Dichter 
laßt uns éhren 
als Arbeitsbienen 
unsrer Poesie.
Wir hätten keine Kunst, 
wenn sie nicht wären. . 
Wir hätten keine Meister 
ohne sie." 
Oder: 
„Wer ntjr des Lebens 
FrUudebtaèlch genießt 
Und hlè gekannt 
aüch Sorgen, Not und Leiden, 
hat halb gelebt, 
wenn èr die Augen schließt." 

Nirgends überschwengliche. drc:- 
lUäl wiederholte Ausrufezeichen, die 
leider so oft tèüth bei mir, Sünde­
rin) labilen Worten Kfatl und Far­
ne verleihen sollen.:, Keine Hitnge- 
sblhste, wie bei manchen, di« So 
kraus und undurchsichtig sind, daß 
der elöfaehe Leser sieh an dem Re­
bus den Köpf zerbricht und dtfch 
nicht ilaliinlerkommt. fca» gemeint 
war. bu hast Dir, Majakowski» 
Ëtkèfmlttte eur Regel gemacht! ,.Es 
ist MtöHteh keineswegs notwendig, 
em Gedicht mit gekünstelten Alll. 
leraliönen ausausehmücken und e» 
durchweg mit unethönen Reimen 
eu spicken. Man denkt Immer dar­
an, daß dér Grundsatz der Spar, 
samkèit in der Kunst «tet» die

WlfttètlâbdMhaH

wichtigste Regel jeder Produktion 
ästhetischer Werte Ist."

„Herbst". Klingender Jambus, 
meist männliche Reime. Die erste 
Strophe zeichnet den exakten Plan 
für da» ganze Bild. Jede weitere 
Strophe Beginnt mH einer Zelle 
der ersten. Ein eigenartig schöne» 
formvollendete» Gebilde. Worte rei­
hen »Ich wie seltsame Perlen an. 
einander, Bilder zu einem köstli­
chen herbstbunien Blätterstrauß — 
dem Leben zu Ehren, zu Ehren de- 
„verjüngten Zelt“.

„Am Grab des unbekannten Sol- 
däten" läßt do» Dichters Herz Wor­
te wie warme Blultropfen zurück:

....Liebe Heimat mein, 
wir haben unsre Treue dir 

bewiesen.
Wir kämpften und wir starben 

namenlos."
Und dieses ..WIR" umfaßt alle 

Völker unserer Heimat.
„Das achte Weltwunder" liest 

man, staunt, freut »Ich und „benei­
det schließlich den Autor mit sei­
nem Frauchen, denn nicht jeder 
hat einmal den „siebten Himmel" 
gesehen. Und noch gar solch einen 
goldenen Spetse»aal7 wo hübsche 
Cherubinen anmutig himmlische 
Speisen Und Getränke spendieren— 
..so feine Sachen gibt'» auf Erden 
nicht..." wer möchte nach dem Le­
sen diese» Gedichtes nicht auch fi­
ne ..Himmelstelsè" machen?

..Wenn der Abend..." Wer so dich, 
ten könnte! Der freigebige Dichter 
verschenkt an uns Leser seine abend, 
liehen Stunden, seine Träume, 
seine Lebensweisheit. Und wir sind 
ihm dankbar für die F-eigebigkeit 
seiner Seele, für die herrliche Spra­
che-, tO: welche dér Reim kein 
Hemmnis Ist,’sondern d'e I 
schliffen? und talentvoll geari ■ 
té Umrahmung eines Kleinods.

Ja: „DeS Dichters Herz — es ist 
ein Liederbuch!"

Du hast die Wahre „Quelle der 
Kunst" gefunden. Aus ihr schöpfst 
Du klares erquickendes Quellwässer 
für Pöesiédürstehde. Du führst Uns 
durch Wald Und Feld, Wohin Du 
eilst, Wënft Dir kein Vers gelingen 
will, in die Berge, die Du liebst, 
..wenn der Frühling naht, /wenn 
noch In weißen Hâuben ihre Kun- 
pen“... Es sind aber hie âUssChließ. 
lieh Wald. Feld Und Berge, die Du 
siehst. Die innig nahe Fühlung mit 
der Natur bringt Dich den Men­
schen näher. Weilet die Brust 
....Uhd jauchzend schwingt,/ be­
rauscht vört Lebenslust, / der küh- 
ne Geist / sich aut zum Sternen­
zelt..." Und am Schluß — die 
sprich Wörtlich einfache Quintes­
senz: „Nur Wcnrt wir Uns/von 
Herz zu Herz vereinen. / wird uns 
die Sohne/niemals untergehn."

Wenn man mich fragen sollte, 
welches Gedicht im Buch das 
schönste »ei — ich wüßte es nicht... 
Vielleicht dös leBéhsbejaliénde Lied 
vom Bambus... Vielleicht das 
schlicht mit drei Sternchen be­
zeichnete namenlose mH den An- 
fangszeilöh: „Ein grünes Rauschen 
huscht durch Busch und Wald. / 
im ölaét..."

Du hast die wahre Quelle der 
Kunst gelnftden, Friedrich Bolger, 
und wir, Deine Leser, gratulieren 
Dir!

Nelly WACKER

Foto: V. NeUwirt

Erna HUMMEL

Es ist eine alte Geschichte
ERSTER TEIL

„Ali Gttltl hal man 
ifiièh gekonnt, urtd '• ttatzige 
Giete! hat htoH mich genannt." 
(Aut einem allen Üütli).

Kurt «ehnitt mir eine Fraise, 
leh lachte hell auf. Dem Mathe 
ffläliklehrcf. dem Effl'l lw»no- 
wlHch, schien ein solches Aulla- 
ehen zu dreist, und er jagte mich 
aut der Klasse hinaus.

In der Pau«e rächte leh mich an 
dem Fratzenschnelder, indem leh 
ihm ein Bein stellt«.

Er stolpert«, plumst« hlti und 
schlug sich die Nato blutig.

Im Lehrerzimmer wurden wir 
beide einander gegcnübergestollt.

Geschimpft wurde nur leh.
Kurt heulte Inzwischen so rächt 

8«kränkt, fuhr hin und wieder mH 
er Hand Obers Gesicht und ver­

mischte die paar Tropfen Blut aus 
»einer Nase mH einem Ozcan 
salziger Tränen. Im Heulen hätte 
der Kurl einen Weltpreis erringen 
können.

leh muetetle derweil seine 
Jacke, an der zwei Reihen glänzen­
der Knöpfe prangten.

Edelmann,
Bettelmann,
Bauer, 
Soldat. 
Gefunden, 
gestohlen.

gebettelt... Aha, gebettelt hat er 
sie sich, die Jacke, ging es mir 
durch den Sinn, und Ich vergaß Im 
Augenblick, daß ich ja eigentlich 
„vor Gericht", stand und mir 
„Anklageakt“ um „Anklageakt" 
vorgelssen wurde.

„Bitte deinen Kemeraden um 
Varzcihungl" gebot mir untere 
Klassenlelferln zuletzt

Ich schaute sie verträumt »n.
Die Leiterin der 5. Klette, tu 

der wir beiden Dbcltâ|er gehörten, 
hieß Melitta Ferdlnsndownt. — 
Ein stolzer Name! — Sie unter­
richtete In Literatur, halte ein 
milchweißes Gesicht und eenfte

trotz-

Augen, „wie ein Reh", dachte Ich 
(den vergleich halte leh Irgendwo 
herausgelcten), Ihre Stimme war 
wie Samt.

„Kein Mensch in dir ganten, 
Sauten Welt Ist schöner alt all", 

achte Ich weiter.
„Enkel"
ich fuhr zusammen, dann dsnill 

wär ich gemeint.
„Wo äliid denn eigentlich deine 

Gedanken, Mädchen?!"
Ich hätte Ihr gern gesagt, daß 

leh an sie und ihr schöne» lange» 
Haar gedacht habe und daß »le 
Augen habe wie «in Reh.. aber 
»le hätte es mir sicher nicht ge. 
glaubt, darum schwieg ich.

„Erika, du mußt deinen Kamera­
den um Verzeihung bitten... Hörst 
du?"

„Kurt ist mein Kamerad nicht." 
„wieso ist er es nicht? Ihr lernt 

doch In einer Klasse,
„Wenn auch. Er lat mir ..... 

dem kein Kamerad. Er Ist mein 
Feind."

„Dein Foind?l Das Ist I» furcht­
bar! Was hat er dir denn so 
Schreckliche» getan?"

„Er schneidet Frattért, und Ich 
muß es ati»bOßen."

„Aber die Nate blutet Ihm und 
nicht dir,.,"

„Er wird »le sich noch ganz 
absioßén, der Stolperbelhlge...“

„Aber »o tagt man doch nicht, 
Erika 1 Sei döCh vcrnünfligl Sieh, wie 
du den Jungen zugerlchtot haätl 
Hast nicht du Ihm das Bein ge­
stellt? Jal Also mußt du dich 
entschuldigen.“

„Fällt mir gar nicht ein“, ent. 
wertete Ich Usf und bllltte meinen 
heulenden Gegner herausfordernd 
«n.

Das zarte, milchweiße Gesicht un. 
serer hobsefiert. mädchenhaft jun­
gen Lehrerin schimmerte nun rosig 
So War es bei ihr Immer, wenn 
wir uns nicht fügten — och, und 
wie oft fügten wir uns nlchtl

Eine Welle noch «loht »le Uns 
en, stumm und hilflos, dann geht

sie langsam an den Tisch und 
schreibt etwa» In» KUssonbuch,

Kurt steht rotnätig da und war­
tet aul nicinon Knlolall.

Ich beobachte Melitta Fordlnan. 
downa und möchte um alle» In 
der Welt auch äo hübäeh «ein wie 
sie... und »o sanft,

„ich lasse euch beide Jetzt allein. 
Ihr Werdet dann vielleicht eher zu 
einem gemelnannicn Nenner kom­
men.,,", sagt »le, indem »lc un» 
ansepaut.

Die Tür schließt a|ch last läut- 
Io». (Wenn wir una dem Em|l 
Iwanowitsch nicht gefügt hätten, 
dieser hätte die Tür zugeknallt, 
daß einem sofort Gedanken an 
Erdbeben und Vulkanausbrüche In 
den Köpf geschossen wären).

.zu einem gemeinsamen Nen­
ner „".hatte sie gesagt......Da» istdoch Mathem«tlkflH

Und da Ich nun absolut nicht 
varsfehtn kann, was mH dem 
Nenner gemeint Ist, last« ich den 
Gedanken lehren und ichaue aut 
Kurt.

Zeichnung; W. Schwan

Der steht, cchnuppat und wartet 
wahrscheinlich auf meine Inbrünsti­
ge Reue.

Um Ihn zu ärgern, trällere Ich 
den Refrain aus dem „Trotzigen 
Gretel," einem Lledel, das mir 
gar so gut gefiel:

„Und Ich will nicht,
und Ich mag nicht,
und Ich lu'e nicht, 
und Ich sag'a nlchtl

Und Ich will doch mal aéhn, wer 
mich zwlnßèn kant) dazuuul" (Dna 
U ziehe leit, bis Ich husten muß).

Kurt, dem dna Heulen endlich 
doch schon langweilig vorkommt 
— außerdem sind da weder 
iuhöror noch Zuschauer —, schnei­

et ml? zur Antwort eine seiner 
virtuosen Grimassen.

(ch zeig« Ihm die Zunge.
Er droht mir mit der Faust.

Die Kriegslage wird gespannter..
Aber zum eigentlichen Nahkampl 

kommt es haute nicht.
Im Türrahmen erscheint Melitta 

Ferdlnandowna.

Nein, ein Handgerecht sollte ihr 
erspart bièiben — wif liebten hält 
die»« Schneewittchen...

«WEITER TEIL

ist eine alte OttttdiMe 
und »IHM doch emijMteu..."

Ich öffn« den Kteldersehrank und 
hole aus ihm eine weißè, duftende 
Wolke heraus v— mein Kleid.

Er soll mich wieder darin aehenl 
Vielleicht bekommt er einen 

SèbWlndèlänfall, wenn Ith so gänz 
nahe an Ihm vöroberkomm« und 
mit den bauschigen Ärmeln häuch- 
weich sein Gestellt berühren wer­
de?

ich bin M «ehr glücklich!
Dafür gibt es eine Meng« von 
Gründen und Ursachen, Ersten» 
bin ich schon iS Jahre alt (lédlg, 
noch zu haben, würden unser« 
Jungens «u« der pädagogische;) 
Schule hlnautogen... Auch das, 
auch da«.. Sie Tfätten recht, die 
Jungst), aber das lat nicht die 
Hauptsache. Die Hauptaache Ist 
das Zwolle: In meiner Mappe habe 
Ich ein Büchlein mH Silberechrlft 
— da« AbsolvleriingÄzeiiani«, wel­
che« mir das Glück gibt, Lehrerin 
zu sein. Lehrerin... wie Melitta 
Ferdlnandowna — Das lichte Ideal 
meiner Kinderträume. (Bis an mein 
Lebensende werde Ich Ihre sanfte 
Stimme nicht verges«en„.)

Dritten« — Ich ordne vor dem 
Spiegel mein bräunt.« wellige» 
Häar. hülle mich In die weiße wol. 
ke, die Ich vorhin au» dem Schrank 
genommen habe, drehe mich Im 
Walzertakt ein paarmal um meine 
eigene Achat, licht« dabei meinem 
Spiegelbild zu und versuche mit 
den Handflächen die Glut meiner 
Wangen zu kühlen. Vierten«... Oh. 
das lat ein großes Geheimnis, das 
Ich niemandem (I) In der Watt 
verraten werd«..,

Die Augustsnnna wirft ihre Strah­
len direkt dorthin, wo Ich «leha 
Sie meint es gut mH mir, die 
f nne. ’

Ach, es »Ind jä auch wirklich 
die letalen warhur Tage und dann 
— Sommer, adel Scheiden — Mal 
den...

„Ach Scheiden, 

du bittet«« 3ch«ld«n!
Wer hat doch das Scheiden 

erdacht?" 
Ich smge es lei«« vor mleh hin 
und werd« etwa« frtutlg.

Wie olt merkt man erst beim 
Scheiden, wie unendlich leuér dir 
Irgendetwas oder... irgend jemand

Heute denke ich «ns Scheiden von 
dieser heißen, heißen sommerwnne. 
Auch an den Abschied von der 
Schule, von den trauten Wandet, 
muß Ith denken.,. Meine Schutke. 
meraden... meine Lehrer,., die letz­
ten PeHén...

Diese« weiße Krtid werde ich 
bald ablegen mflssen...

„Steht dir gut", sagen all«, nur 
der Kurt schwelgt «Ich darüber aus.

Und doch, und doch — Wenn 
ich in dieser meiner Robe ~ der 
Irisehgewaschcnen. der frische», 
stärkten, der glntIgebügelUn, der 
welßeh — an (nm voröborachwebe, 
bemerke Ich In »einen Augen «In 
Etwa«, das er mir durchaus ver­
heimlichen will.

Es lat überhaupt zum Lathan . 
Wèhil er mich sieht, wechselt er dlä 
Falbe, „erst weiß wla Schnee, 

dann grtlrt Wlö Klee, 
dann rot wie Blut — 
so wird dar Klirlt"

(Aul die letzt« Zell« bin Ich be­
sonder» stolz — olgane Dichtung! 
Upd so teln alnmontTèrt.l)

Ach, küriöhen, Kürtclién, mich 
Irrclflhrän? Mich — dalnan allen 
Waffeiibtvdct?!

„Docö tviedee kiiM der Sonnän- 
tehein..."

(Alisa Uäd)

Wie komme leh elgéhtllch In die­
sen Garten? Ich bin doch vor kur­
zem erst auf dem Marktplatz gewe­
sen. und unsere Wohnung liegt In 
der entgegengesetzten Richtung 
von diesem Garten (?) — Wirklich 
zum Staunen! Und dort sehe Ich 
auch schon die Bank, worauf dar 
Kurt ewig alut. Er will Ingenieur 
werden, sagt «r den Jungen. Mir 
sagt er nicht» .. Aukuthan WölH» 
(ch den Kerl gar nicht. Liegt nicht 
In meiner Manier...

Ohol — hat mich schon bemerkt, 
deswegen tut er so, als sei er blind, 
taub und stumm... Das wahr« Mo- 
numentl Aber da« Spektrum „et»i 
weiß wla Sehnce, dann grün wla 
Klas..." verrät ihn... leh muß mleh 
ganz harmlos stellen.

Wie länge ist es eigentlich schon 
her, daß Ich seinetwegen so ausge- 
»chlniptt worden bin? Sicher schon 
an die tausend Jahre?

Nur die Fünfte und die Sechste 
haben wir zusammen durchge- 
rnacfit, dann ging es den Plänen 
der Eltern gemäß—nach Osten und 
Westen!

Als wir uns nach dieser tausend- 
«en Zeitspanne wieder trafen 

esèm Sommer war cs In dem 
Städchen M., unserer Heimat), da 
machte der Kurt solche Augen.

„Erika..."
„Jawohll In eigener Person!" 

sagte ich mH fast rmlltfirlsch dienst- 
benlseencr Bravour und legte mei­
ne Hand salutierend an d'.c Schlä. 
fè,. auf eine brauno Locke.

Dar Kurt wurde wie KlrSchcn- 
kompott — Ich muß ja nicht übel 
atlsgcseheii haben. —

und er? Oh, aus dem Fratzen- 
Schneider Heulhang hat es einfach 
einen Adonis gegeben!

Jetzt sitzt er dort auf der Bank 
und macht so, als sei er selbstve.- 
Kessnn In die Lektüre vertieft. Bl.1t- 

r werden keine gewendet. Ich 
frage eine vorübergehende Frau 
(und zwar etwa überlaut), ob sie 
nicht wisse, wio spät cs sei.

Diese schaut mich erstaunt an 
und zeigt in dlo Richtung des 
Kirchturms, woher klar und deutlich 
die hellen ulockenschlßge dos Uhr­
werks die genaue Tagesstunde ver- 
künden.

Ob der Kurt noch lange dtn 
Taubstummen spielen wird?!

Die Sonne schlüpft unter ein 
kleine» Wdlkchcn. Eine Schwalbe 
fliegt an mir vorüber. Sie streift 
mit Ihren- Flügeln fast die Erde.

„Der Sommergast, die Schwalbe, 
zieht, mit Ihr auch Lieb und Hoff­
nung flieht...
Weif, weit, rasch mit der Zeit...“ 
zitier« Ich und lchauo nach der 
Bank, worauf Kurt ein Monument 
verkörpert.

Nein, nein. Die Rollo glückt ihm 
nicht ganz. Das Monument rührt 
«Ich schon so sachte, rutscht etwas 
auf del Bank hin und her., wio auf 
einem Glutofen,..

Langsam dreht cs mir sein Ge­
sicht zu.

Himmel, hat der Kurt Augenl
In diesem Moment kommt die 

Sonne wieder hinter dem Wölkchen 
hervor.

Wie welch und warm doch heute 
ihre Strahlen sind!

Gedic.it
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2. In Havanna ist eine Ausstellung des sowjetischen 
politischen Plakats eröffnet worden. Darin 
sind 400 Arbeiten der sowjetischen Kunstmaler vertreten, 
die ein breites Panorama der heldenmütigen Geschich­
te des Sowjetvolkes in den Tagen des Bürgerkrieges

Im Freundesland Kuba,
1. In einer der Hauptverkehrsstraßen Havannas. und des Großen Vaterländischen Krieges, des Kampfes 

um die Industrialisierung widerspiegeln. Eine Reihe 
von Plakaten ist dem Thema des Kampfes gegen den 
Imperialismus, für die internationale Solidarität, für Zu­
sammenarbeit mit dem kubanischen Volk gewidmet.

Fotos: Prensa Latina — TASS und APN

Sowjetunion—Kuba
Als Kubas Junge Freiheit kaum geboren 
und noch nicht fest auf eignen Füßen stand, 
obwohl das ganze Volk sich ihr verschworen —' 
da kam zur Hilfe Ihr das Sowjetland.

Es reichte über Lander, über Meere, 
die Freundeshand dem Volke Kubas hin, 
fuhr seinen Gegnern mächtig in die Quere — 
und hatte nie was anderes Im Sinn, 

als brüderlichen Beistand zu erweisen, 
weil furchtbar schwer die ersten Schritte sind, 
wenn man bedroht von Pulver, Blei und Elsen, 
wenn die Piratenflaggeweht Im Wind...

Und Kuba schlug die eignen Parasiten.
(die fremden retteten sich durch die Flucht), 
es schlug die schwerbewaffneten Banditen 
mit unsern Waffen in der Schwelnebucht.*)

Und Sowjetschiffe sprengten die Blockade, 
die Kuba zwingen sollte in die Knie, 
und Kubas Volk ward bald zur Stoßbrigade 
voll nlegekannter Schaffensenergie.

Die Sowjetmenschen standen Ihm zur Seite 
als Brüder und Genossen, Tag für Tag, 
sie gaben Kuba sichres Schutzgelelte — 
und die Erfolge kamen, Schlag auf Schlag.

Rund fünfzehn Jahre schon der Freiheit Fahnen
stolz über dieser grünen Insel wehn — 
das freie Kuba wird, trotz Feindschikanen, 
dank unserm Freundschaftsbündnis fortbestehn!

Wochen^itae

Volkstümliche Poesie

Zur silbernen Hochzeit
Hört, Freunde, das liebliche Läuten, 
ein silbernes Glöcklein ertönt 
Wir ehren ein Ehepaar heute, 
mit silberner Krone gekrönt.

Sie schreiten in Treue verbunden 
gemeinsam durchs Leben dahin, 
in frohen und traurigen Stunden 
nur immer das Gute im Sinn.

Ihr Weg war bisweilen auch steinig, 
nicht immer mit Rosen bestreut, 
doch arbeitsam, fleißig und einig 
bezwangen sie Mühsal und Leid.

Sie haben viel Freude erfahren, 
bekämpften auch manche Gefahr 
in fünf mal fünf tätigen Jahren 
das glückliche silberne Paar.

Und glänzen auch silberne Fäden — 
ach, nehmt das nur nicht so genau!

Noch lacht euch entgegen das Leben 
und hoffnungsreich grünt noch die Au.

Es sei euch viel Glück noch beschieden 
und Freude am Leben und Mut.
Gesundheit und ewiger Frieden 
und flammende Herzensglut

Das Morgenrot glüht noch im Osten.
Der Himmel ist leuchtend und klar.
Die alte Lieb wird ja nicht rosten.
Hoch lebe das silberne Paar.

Dominik HOLLMAN

ANMERKUNG: Wem dieses Gedicht gefällt, kann es 
in einer entsprechenden Familienfeierlichkeit Vorträ­
gen. Die Wirkung des Spruche kann dadurch erhöht 
werden, daß zu Beginn der Aussprache mit einem 
GlöcRtein geläutet wird. Auch kann man der Braut 
eine kleine silberne Krone aufsetzen, die leicht aus 
Silberpapier herzustellen .ist.

nträtjcltc
Besymenski btë öriltcn Qicicljcs
4. Fortsetzung

Haushofer berichtete Heß und 
Hitler von diesen Bedingungen 
und am 3. Mal hatte Heß sein 
letztes Gespräch mit Hitler.

Interessante Mitteilungen über 
die Motive von Heß, Haushofer 
und deren englischen Komplicen 
machte ein Sohn des Duke of 
Hamilton. James Douglas-Hamil­
ton, in seinem unlängst erschie­
nenen und auf den Familienar­
chiven sowie auf Gesprächen mit 
seinem Vater beruhenden Buch 
„Die Motive einer Mission”. Der 
Verfasser kam zu dem Schluß, 
daß Haushofer Hamilton als 
eventuellen Vermittler genannt 
habe, weil dieser ihm als Anhän­
ger einer „englisch-deutschen 
Annäherung” bekannt gewesen 
sei. Haushofers Sohn Albrecht 
kannte den Herzog von Hamilton 
persönlich und stand mit ihm im 
Briefwechsel. Haushofer Jun. 
war wiederholt In England gewe­
sen, wo er mehrere prodeutsche 
Politiker kennengelernt hatte. 
Heß war nach Ansicht des Ver­
fassers zur Zelt seines Fluges 
völlig zurechnungsfähig. Nach 
Douglas-Hamilton war Heß, ob 
Hitler über den Flug informiert 
war oder nicht, der Ansicht. In 
„vollem Einvernehmen mit dem 
Führer” zu handeln.

Unlängst sprach Ich in Bonn 
mit Prof. Hans-Adolf Jacobsen, 
einem bekannten westdeutschen 
Historiker, der das Haushofer- 
Archiv zur Veröffentlichung vor­
bereitet. Auf Grund der Doku­
mente schließt Jacobsen, daß Al­
brecht Haushofer konsequent für 
eine „britisch-deutsche Annähe­
rung” eintrat. In England hatte 
er Partner in Gestalt vieler be­
kannter Leute aus dem Lager 
der „Münchner” (Lord London- 
derry, Lord Harwood, Clydesda­
le. Simon und den erwähnten 
Hamilton). Die beiden Haushofer 
standen in einem regen Brief­
wechsel mit Heß, den sie über 
ihre außenpolitischen Pläne in­
formierten.

Heß in England
Die Umstände, unter denen 

Heß In den Abendstunden des 10. 
Mal in England ankam, waren 
für Ihn ungünstig. Das Flugzeug 

hatte nicht landen können. Heß 
sprang mit dem Fallschirm ab 
und verletzte sich einen Knö­
chel. Am 11. Mal morgens er­
schien der Duke of Hamilton 
bei ihm, und Heß legte Ihm In 
großen Umrissen den Sinn seiner 
Mission dar. Dann wurde Heß 
von dem ehemaligen Mitglied der 
britischen Botschaft in Berlin, 
Ivone Klrkpatrlck. besucht. Die­
ser indentlflzlerte Heß und nahm 
dessen eingehenderen „Kommen­
tar” zum Flug entgegen, darun­
ter den Vorschlag bezüglich ei­
ner britisch-deutschen Einigung 
auf Grundlage einer Teilung der 
Einflußsphären in der Welt. 
Klrkpatrlck hatte mit Heß drei 
Gespräche: am 13.. 14. und 15. 
Mal. Er nahm namentlich dessen 
Erklärung entgegen. Deutschland 
beabsichtige, „Rußland bestimm­
te Foroerungen zu stellen, die 
entweder durch Verhandlungen 
oder als Ergebnis eines Krieges 
befriedigt werden müssen." So 
lautete der Bericht, den Klrk­
patrlck der Regierung über sein 
Gespräch mit Heß erstattete.

Die britische Regierung beauf­
tragte Lordkanzler John Simon, 
Verhandlungen mit Heß aufzu­
nehmen. Von dem erwähnten 
Klrkpatrlck begleitet, hatte Si­
mon am 9. Juni ein dreistündi­
ges Gespräch .mit Heß. Das briti­
sche Protokoll dieses Gesprächs 
wurde dem Nürnberger Tribunal 
vorgelegt (seltsamerweise nicht 
von den Engländern, sondern von 
der deutschen Verteidigung). Die 
Namen der Verhandlungstellneh­
mer sind darin verschlüsselt: Si­
mon wird als „Dr. Guthrie" be­
zeichnet, Klrkpatrlck als „Dr. 
McKenzie" und Heß mit dem 
Buchstaben J. Das Protokoll be­
ginnt so:

Höchst geheim 
9. VI 1941, 
14.30 bis 17.30 Uhr 
Dr. Guthrie: Ich finde, unse­

re Anordnungen sind sehr gut. 
Wir befinden uns hier, zusammen 
mit uns ein Stenograph, ferner 
Her Maass als Zeuge und Dr. 
McKenzie sowie als Dolmetscher 
Captaln Barnes.

Herr Reichsminister, ich habe 
gehört, daß Sie hierher mit einer 
Mission gekommen sind und mit 
Jemandem sprechen wollten, der 

mit der Autorisation der Regie­
rung den Inhalt zur Kenntnis 
nehmen kann. Wie Sie wissen, 
bin Ich .Dr. Guthrie' und von der 
Regierung beauftragt und durch­
aus gewillt. Sie anzuhören und 
mit Ihnen soweit das nützlich 
sein wird, über beliebige Dinge 
zu sprechen, die Sie mir zur In­
formation der Regierung mlttel- 
len wollen.

J.: Ich bin außerordentlich 
dankbar, daß .Dr. Guthrie' her­
ausgekommen ist.

J.: Ich weiß, daß mein Kom­
men wohl von niemandem rich­
tig verstanden worden Ist.

J.: Denn es ist ein so außer­
gewöhnlicher Schritt, den ich ge­
tan habe, daß ich dies auch gar 
nicht erwarten konnte.

J.: Deshalb möchte Ich mit der 
Erklärung beginnen, wie ich zu 
diesem Entschluß gekommen bin.

J.: Ich bin auf diesen Gedan­
ken gekommen, als ich im Juni 
des vergangenen Jahres noch 
während des Frankreich-Feldzu­
ges beim Führer war.”

All diese Vorreden dauerten 
unendlich lange. Heß pries die 
Macht der deutschen Waffen, 
mußte Jedoch auf Drängen Si­
mons zugeben, daß er ein Doku­
ment als Grundlage für Verhand­
lungen mit England mitgebracht 
habe. Als dem phlegmatischen 
Simon die Geduld platzte, ließ er 
das von Heß mitgebrachte Doku­
ment vorlesen, das den Titel trug 
„Grundlage für eine Verständi­
gung".

Klrkpatrlck verlas Punkt 1.:
„Um künftige Kriege zwischen 

England und Deutschland zu 
vermelden, sollen Interessensphä­
ren festgelegt werden. Deutsch­
lands Interessensphäre ist Euro­
pa; Englands Interessensphäre 
Ist sein Weltreich.”

Simon: „Sicher Ist damit Kon­
tinentaleuropa , gemeint?''

Heß; „Kontlnentaleuropa, Ja."
Simon: „Schließt das Irgend­

welche Telle Rußlands ein?
Klrkpatrlck übersetzte die 

Antwort von Heß folgenderma­
ßen: „Er sagte, das europäische 
Rußland interessiert uns selbst­
verständlich. Wenn wir z. B. mit 
Rußland einen Vertrag abschlle- 
ßen, so dürfte da England sich 
nicht irgendwie einmischen."

Kurorte 
für Arbeiter 
und Angestellte

In der Sowjetunion werden zur 
Zeit neue große Kurortkomplexe 
mit zahlreichen Heilbehandlungs­
und Vorbeugungsdiensten geschaf­
fen.

Derartige Komplexe entstanden 
an der Schwarzmeerküste des Kau­
kasus und der Krim, an der Ostsee 
wie auch am Baikalsee, am Amur, 
an sibirischen Flüssen und im ma­
lerischen Vorgebirge des Tienschan 
und des Pamir. An der Finanzie­
rung der Bauarbeiten beteiligen 
sich Industriebetriebe, die deshalb 
beim Erhalt von Urlaubsschecks 
Vergünstigungen genießen werden. 
Im laufenden Planjahrfünft 1971— 
1975 bewilligen allein die Gewerk­
schaften für den Ausbau von Kur­
orten etwa eine Milliarde Rubel. 
Der finanzielle Beitrag der Betrie­
be vergrößert diesen Beitrag er- 
heblieh. ’ ”

Sanatorien und Erholungsheime 
wurden dort gebaut, wo neue Heil­
quellen entdeckt sind oder günstige 
klimatische Bedingungen bestehen. 
Auf dem Territorium der UdSSR 
sind bereits über 1000 Mineral­
quellen und über 750 Heilschlamm­
lager bekannt.

Die Zahl der Sanatorien für Ju­
gendliche sowie der Pensionen und 
Erholungsheime für Eltern mit 
Kindern werden im Laufe des Plan- 
jahrfünfls bedeutend nnwachsen. 
Millionen Menschen werden Touri­
stenzüge, Motorschiffe, Flugzeuge, 
Autobusse sowie Herbergen für 
Angler. Jäger und Pilzsucher zur 
Verfügung gestellt.

Die ersten Erholungsstätten für 
die Werktätigen in der UdSSR sind 
vor 50 Jahren auf Lenins Initiative 
eingerichtet worden. Heute stehen 
den Sowjetgewerkschaften über 5 000 
Sanatorien, Pensionen und Erho­
lungsheime sowie zahlreiche Touri­
stenherbergen zur Verfügung.

(TASS)

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Premiere des Fernsehfilms „Von A 
bis Z". 12.45 — „Höher als wir ist 
nur der Himmel". Zum 70. Geburts­
tag des Helden der Sowjetunion 
V. P. Tschkalow. 13.20 — Konzert 
ausländischer Künstler. 14.00 — In­
formationsprogramm. Zum Besuch 
des Genossen L. I. Breshnew in Ku­
ba. 15.00 — Konzert der Laienkünst­
ler. 15.45 — „Poesie". 16.00 — Mu­
sik von heute. 16.30 — Post des 
Programms „Gesundheit". 17.00 — 
Estradenkonzert aus Tallin. 17.50 — 
Europa-Meisterschaft im Eisschnel­
lauf unter Frauen. 18.10—Filmkomö­
die „Der Lullkutscher". 19.30 — 
„Augenscheinlich — unwahrschein­
lich". 20.20 — Zeichenfilme. 21.00— 
Nachrichten. 21.15 — Premiere des 
Fernsehfilms. A. Tschechow, „Kleine 
Stücke". 22.00 — „Lichter des Zir­
kus". 22.40 — Premiere der Auf­
führung „Der Zigeunerbaron". 24.00 
— Informationsprogramm „Zeit”. 
Zum Besuch des Genossen L. I. 
Breshnew in Kuba. 00.30 — Europa- 
Meisterschaft im Eiskunstlauf. Frauen. 
Kürprogramm.

Sonnlag, 3. Februar

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
„Der Wecker". Sendung für Schü­

ler. 13.00 — „Ich diene der Sowjet­
union!" 14.00 — Informationspro­
gramm. Zum Besuch des Genossen 
L. I. Breshnew in Kuba. 15.00 — 
Konzert für Schüler. 15.30 — Sen­
dung für Landwirte. 16.30 — Der 
Musikkiosk. 17.00 — Europa-Mei­
sterschaft im Eisschnellauf unter 
Frauen. 17.25 — Spielfilm „Zwei Ka­
pitäne". 19.00 — Internationales 
Panorama. 19.30 — Zeichenfilme. 
20.00 — UdSSR-Meisterschaft im 
Eiskunstlauf. Musterauftritte. 22.30 — 
Wunschkonzert. 23.00 — Klub der 
Filmreisen. 24.00 — „Zeit" — Zum 
Besuch des Genossen L. I. Breshnew 
in Kuba. 00.30 — Premiere des mu­
sikalischen Fernsehfilms „Dmitri 
Schostakowitsch. Die 5. Sinfonie."

Montag, 4. Februar

18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen". Inlormafionssendung in kas. 
Sprache. 18.50 — Internationale 
Rundschau in kas. Sprache. 19.05 — 
Konzertprogramm. Es singt Viktor 
Wujatschitsch". 19.25 — Sendung 
über Zivilluffschulz. 19.45 — Doku­
mentarfilm. 19.55 — „Die Natur und 
wir" — Sendung über den Umwelt- 
und Naturschutz. 20.35 — „Auf Neu­
landbahnen" — Informationssendung 
in russ. Sprache. 20.50 — Ärztliche 
Konsultation. 21.00 — ZF. Nachrich­
ten. 21.15 — Gegenplan der Tata­
rischen ASSR. 22.00—Konzert. 22.20 
—Premiere des Fernsehspiels „Zwei 
Stunden In der Familie Duganow". 
24.00—Informationsprogramm „Zeit".

Dienstag, 5. Februar

10.10 — Zelinograd. Spielfilm für 
Kinder „Des rote Halstuch". 11.10 — 
Fernsehspiel „Die Sternstunde". 
12.15 — Dokumentarfilm „Eine Eh­
renrunde". 12.30 — ZF. Fernsehspiel 

„Zwei Stunden in der Familie Du­
ganow". 15.10 — Klub der Filmrei­
sen. 18.3b — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1835 — „Auf Neulandbah­
nen" — Informationssendung in kas. 
Sprache. 18.45 — Spielfilm „Der 
Vierte" in kas. Sprache. 1955 — 
Ländliche Fernsehuniversifät für wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt: 
„Neues in technischer Wartung der 
Traktoren und Kombines". 20.25 — 
Dokumentarfilm „Die Stromschnellen 
der Tunguska". 20.40 — „Auf Neu­
landbahnen" — Informationssendung 
in russ. Sprache. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung für Kin­
der. „Warum fliegt der Luftballon 
hocht" 21.30 — Mensch und Gesetz. 
22.00 — Sendung „Die russische Ro­
manze". Es singt G. Pissarenko. 
22.50 — Premiere.des Fernsehspiel- 
lilms „Die alten Surnaspieler". 24 00 
— Informationsprogramm „Zeit“. 
00.30 — Holla, Mädchenl

Mittwoch, 6. Februar
12.30 — ZF. Disput der Oberschü­
ler. „Wie verstehst du deine Ver­
antwortung vor der Gesellschaft?" 
13.20 — Fernsehspiellilm „Dio alten 
Surnaspieler". 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — „Aut 
Neulandbahnen" — Informationssen­
dung in kas. Sprache. 18.45 — Do­
kumentarfilm „Der Pfad zum großen 
Wog". 18.55 — Sendung für Vieh­
züchter in kas. Sprache. 19.40 — 
Dokumentarfilm „Zwei Jahre und ei­
ne Nacht". 19.55 — Sendung über 
die Schulabgänger, die in der 
Schafzucht arbeiten. 20.30 — „Auf 
Neulandbahnen" — Informationssen­
dung in russ. Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Kindertheater 
„Glöckchen". 21.30 — Das Jahr 
1974. 22.00 — Konzert. 22.30 — 
UdSSR-Meisterschaft in Hockey,

Chimik (Woskressensk) — Krylja 
Sowjetow (Moskau). 24.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 00.30 — 
Fortsetzung des Hockey-Spiels.

Donnerstag. 7. Februar

10 00 __ Zelinograd. Puppenfilm
„Die Märchen des Prikindel". 10.30 
— „Dor Vierte" — Spielfilm in kas. 
Sprache. 11.40 — Dokumentarfilm 
„Ballade von Mut und Liebe“. 12.30 
__ ZF. Fernsehreportage „Ein sowje­
tischer Charakter". 13.00 — „Ihre 
Meinung?" 18.00 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.05 — „Auf Neu­
landbahnen" in kas. Sprache. 18.15 
__ Dokumentarfilm. 18.35 — Sen­
dung der Jugendredaktion. 19.10 — 
TV-Konzertsaal. 19.55 — Zeichenfilm 
für Erwachsene. '20.05 — „Sie ste­
hen zu ihrem Wort". Ober die Er­
füllung der Verpflichtungen durch 
die Landwirte des Rayons Marinow- 
ka. 20.40 — „Auf Neulandbahnen". 
Informationssendung in russ. Spra­
che. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Sendung für Kinder „Rätsel und 
Auflösungen". 21.35 — Leninsche 
Universität der Millionen. 22.05 —4 
Konzert. 22.30 — „Worin die Stär­
ke der Brigade liegt". 22.40 — 
Spielfilm „Die Czardasfürstin'* („Sil­
va"). 24.00 — Informafionsprogramm 
„Zeit". 00.30 — Aus dem Theaterle­
ben. Die Sendung führt N. A. Aba- 
jakin.

Sendungen über 10. Kanal:

am Montag, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag — ab 18.15 Uhr.
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